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Berlin, 10. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Geheimen Regierungsrath, Profeſſor Dr. Friedrich von Rau⸗ 
mer zu Berlin den Rothen Adler-Orden zweiter ER mit Eichenlaub in 
Brillanten, dem Land⸗Dechanten und Schul⸗Inſpektor Neukirch zu Pömbſen 
im Kreiſe Höxter den Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Königlich bayerijchen Landrichter und Bade. Kommiſſar Grafen Clemens zu 

appenheim zu Reichenhall den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem 
Deren mts-Aſſiſtenten Lincken bach zu Neuwied den Rothen Adler-Or- 


vierter Klaſſe und dem Tiſchlermeiſter Spierkel zu Luxemburg das Allge⸗ 


meine Ghreneichen zu verleihen; ſo wie den jeitherigen Landrath des Kreiſes 


Kreuznach Wilhelm G 


u izei 
— ſtav von Jagow zum Polizei-Präfidenten in 


Der Rechtsanwalt und Notar von Grabowski zu Samter iſt in glei. 


Eigenſchaft an das Krei i i i 
Deere Everett enen ENOFRG in Poſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt geſtern nach 
der iheinproninz ab elt. fi Bee 1 


rin iſt vorgeſtern nach Schwerin abgereiſt. 


ngefommen: Se. Durchlaucht der General der Infanterie, Chef des 


Ingenteur-Korps und der Pioniere und erſter General⸗Inſpekteur der Feſtun⸗ 
gen, Fürſt Radziwill, von Teplitz; Se. Exzellenz der Staats- Miniſter 
von Auerswald von Oſtende; der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath 
Bitter von Stettin. 

Abgereiſt: 
und der Marine, General ⸗Lieutenant von Roon, Se. Exzellenz der General- 
Feldmarſchall, Gouverneur von Berlin und Ober-Befehlöhaber der Truppen in 
den Marken, Freiherr von Wrangel, Se. Exzellenz der General der In⸗ 
fanterie und General-⸗Inſpekteur der Artillerie von Hahn, Se. iwer der 
Gene ral-Lieutenaut und Direktor der Kriegs⸗Akademie von Schlichting, 

e. Exzellenz der General-Lieutenant, General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und Kommandeur der zweiten Garde ⸗Infanterie-Diviſion, von Boninz 
General⸗Major und Kommandeur der 3. Garde ⸗Infanterie-Brigade, Her⸗ 
warth von Bittenfeld, der General-Major und Kommandeur der 2, Garde⸗ 
Infanterle⸗Brigade, von Walther und Croneck, und der General-Major 
und Kommandeur der 4 Garde⸗Infanterie⸗Brigade, von Plonski, ſämmt⸗ 
lich nach der Rheinprovinz. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Cattaro, Montag 9. September. Türkiſche Truppen 
konzentriren ſich in Trebinje. Die Montenegriner ſchaffen 
Kanonen nach Grahowo. Geſtern hat in a Ver⸗ 
ſammlung aller Nahienhäupter ſtattgefunden. Man glaubt 
an einen baldigen Angriff Seitens der Montenegriner. 
uns (Eingeg. 10, Septbr. 8 Ubr Bormittage.). 


Deut ſchland. 
reußen. ! Berlin, 9. Sept. [Stand der holſtein⸗ 
e rg Oeſtreichs Verhältniß zu Deutſchland 
und Italien; zur Krönungsfeier) Im Laufe des näch⸗ 
ſten Monats, nachdem am 5. der Zuſammentritt der däniſchen 
Kammern erfolgt iſt, wird ſich der Reichsrath für die Geſammt⸗ 
monarchie in Kopenhagen verſammeln. Er führt dieſen Namen 
bekanntlich noch, obgleich er rechtlich und faktiſch auch nichts An⸗ 
deres iſt, als eine Vertretung des Königreichs Dänemark, da Hol 
ſtein und Lauenburg ihn gar nicht, Schleswig ihn aber nur formell, 
durch Veranſtaltung der Regierung, beſchickt. Nichtsdeſtoweniger 
giebt man in Dänemark nichts von dem Anſpruche auf, daß dieſe 
Körperſchaft vor wie nach über die allgemeinen Angelegenheiten 
für alle Landestheile zu beſchließen habe, und die Eiderdänen⸗Par⸗ 
tei erwartet Beſchlüſſe von ihm, die nicht nur die Geltung der von 
der däniſchen Regierung eben gegebenen Zuſagen angreifen, ſondern 
ſich geradezu in faktiſchen Widerppruch mit denſelben ſetzen würden. 
Es 5 nun allerdings moglich, daß die däniſche Regierung, wenn, 
wie es wahrſcheinlich, das jetzige Kabinet ſich hält, Mittel und 
Wege finden wird, dieſe neuen Rechtsverletzungen zu verhindern. 
Sollte ſich jedoch dieſelbe nicht als ſtark genug erweiſen oder nicht 
den erforderlichen Willen zeigen, ſo wird Preußen ſicherlich einem 
ſolchen Btuche des Waffenſtillſtandes auch ſeinerſeits in gebühren⸗ 
der Haltung gegenübertreten, und es würde dann allerdings der 
Zeitpunkt gekommen ſein, wo das vertagte Exekutionsverfahren 
wieder aufgenommen werden müßte. Es genügt vorläufig, daß 
man eine folche Eventualität hier klar ins Auge faßt. Guten Nach⸗ 
richten zufolge ſoll überhaupt in Kopenhagen augenblicklich die 
Stimmung eine ziemlich unzufriedene ſein. Das lebhafte Einver⸗ 
ſtändniß mit dem ſkandinaviſchen Nachbar ſcheint ſeit der Rückkehr 
es Königs von Schweden beträchtlich abgekühlt, was einiger⸗ 
maßen ertlärlich wäre, wenn ed ſich betätigt, daß der letztere in 
Paris ſich willfährig gezeigt hätte, eine ſkandinaviſche Union auch 
mit großen Opfern, d. h. Abtretung der Herzogthümer, zu erkaufen. 
Die Rede Giskra's im öſtreichiſchen Reichsrath über das Ver⸗ 
hältniß des Geſammtſtaates Oeſtreichs zu Deutschland hat in unfer 
ren großdeutſchen Kreiſen, die bekanntlich mehr als eine, wenn 
auch noch ſo nige, Allianz erſtreben, beträchtliche Verſtimmung 
bervorgerufen. Man erfährt übrigens, daß auch die Frage hinſicht⸗ 
lich eines dne en boeh Omeile eines Bündniſſes in Italien in 
der letzten Zeit jm d Reſchiſchen Kabinet eingehender zur Sprache 
gekommen iſt. Man ſoll jedoch an der Unmöglichkeit geſcheitet ſein, 
an einen auftichtigen Frieden mit Italien ohne ein Aufgeben Vene⸗ 
tiens zu denken, un in dieſer Beziehung ſoll die öͤſtreichiſche Re⸗ 
gierung, trotz der Rathſchläge und Vermittelungsanerbietungen, 
die in der leßten Zeit von mehreren Seiten gemacht worden ſind, 
unerſchütterlich bleiben. — Der Plan, dem önige zur Krönung 
ein Kriegsschiff darzubringen findet bier immer mehr Anregung. 
Man ſchwankt zwiſchen dem Projekte eines Linienſchiffes, das 
etwa 550,000 Thaler, oder einer ſchweren Fregatte, die nur 
400,000 Thaler koſten würde. Würde dieſer Plan, wie man hofft, 
im ganzen Lande Nachahmung finden, jo daß die größeren Städte 


Se. Orten der Staatsminiſter und Minifter des Krieges 


lieferten, ſo würden, was letzteres betrifft, die Magiſtrate in den 
Kreisſtädten mit der Sammlung derſelben beauftragt werden. 
Leider ſcheint jedoch ſchon jetzt als gewiß anzunehmen, daß die der 
feudalen Partei angehörenden Rittergutsbeſitzer ſich von dem gan 
zen in jeder Beziehung loyalen Unternehmen moͤglichſt entfernt hal⸗ 
ten werden. In dem Falle, daß daſſelbe überhaupt zur Ausfüh⸗ 
rung käme, würde, was Berlin betrifft, das von der Stadt im 

großartigſten Stile beabſichtigte Feſt unterbleiben. 
+ [Meber die neueſten Operationen der feuda⸗ 


len Partei] meldet der Berliner Korreſpondent der „Magd. 3.“ 
Folgendes: „Wahlbrief an Bürger und Landleute, die ihrem Kö⸗ 
nige getreu ſein wollen“, ſo nennt ſich ein in dieſen Tagen hier er⸗ 
ſchienenes Schriftchen, das von der feudalen Partei kolportirt wird. 
Sie will dem erſten Briefe noch andere folgen laſſen, um darzu⸗ 
e. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


thun, wie und wer der Mann ſein muß, den ein königstreuer Un⸗ 
terthan zum Abgeordneten wählen ſoll. Ueber das uns vorliegende 


Flugblatt nur ein paar Worte mit dem offenen Bekenntniß, daß 


wir eigentlich etwas viel Beſſeres von den Feudalen erwartet hät⸗ 
ten, als ſolch ein Konglomerat von Sinnlosigkeit und Abgeſchmackt⸗ 
heit. Sie ſollten bedenken, daß ſie in den Augen des Volkes für 
eine ganz heruntergekommene Partei gelten, welche, wenn ſie nur 
einigermaßen wieder zu Ehren kommen will, woran freilich nicht 
zu denken iſt, nicht mit Phraſen, ſondern mit Gründen, 
nicht mit Lügen und Verdächtigungen, ſondern mit thatſäch⸗ 
lichen Belegen und mit ſittlichen Argumenten operiren muß. 
Ihr erſter Wahlbrief läßt nur die eine Frage laut werden, 
was größer an demſelben iſt, die Impertinenz oder die 
Dummheit; aber weder mit der einen noch mit der andern kann 
eine Partei ſich behaupten. Auch war es im hoͤchſten Grade un⸗ 
klug, das Büchelchen mit dem Portrait unſeres Königs zu zieren; 
denn das wiſſen unſere Bürger und Landleute ebenſo genau wie 
alle übrigen Menſchen in Preußen, daß unſere Feudalen erſt ganz 
vor Kurzem unſerm Könige mit einem „Proteſte“ gedroht haben, 
weil er fich unterfangen, ihre ſtändiſchen Rechte anzutaſten. Alle 
Welt weiß ferner, daß unſeres Königs Miniſter keine erbitterteren 
Gegner im ganzen Lande haben, als dieſe Herren, die jetzt plotzlich 
ſo thun, als ſeien ſie die begeiſtertſten Anhänger und Verehrer ſei⸗ 
ner Regierung. Was er will, das wollen ſie nicht; das haben die 
Verhandlungen im Herrenhauſe nur zu deutlich bewieſen. Das 
Bildniß des Königs Wilhelm vor einer feudalen Wahlbroſchüre iſt 
alſo ein zu plumpes Manöver, als daß es nicht dem fimpelften 
Verſtande begreiflich ſein ſollte. Wie ſchon geſagt: viel, viel ges 
ſchickter müſſen die Herren agiren, als es in dieſem Machwerke ge⸗ 
ſchehen iſt, wenn ſie nicht vom ganzen Volke verlacht werden wollen, 
noch ehe ſie ſich als Wahlkandidaten für das „ſogenannte“ Abge⸗ 
ordnetenhaus praſentiren. ine 10 ; 
— [Entjheidungen) Das Juſtizminiſterialblatt enthält 
ein Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte vom 11. Februar 1860, wonach der Rechtsweg 
unzuläffig iſt, wenn der Eigenthümer eines Grabens durch die Art 
der Benugung deſſelben einem daran grenzenden Wege Schaden 
zufügt und ihm durch polizeiliche Verfügung aufgegeben wird, den 
früheren Zuſtand wiederherzuſtellen; und ein Erkenntniß deſſelben 
Gerichtshofes vom 10. März 1860 über die Zuläſſigkeit von Poſ⸗ 
ſeſſorienklagen, welche gegen das Eigenthumsrecht eines Kirchhofes 
und gegen die Befugniß zur Veräüßerung von Begräbnißſtellen 
auf demſelben gerichtet werden. 
Das Studium der evangeliſchen Theologie.] 
Nach den neueſten amtlichen Angaben haben im Jahre 1860: 180 
evangeliſche Kandidaten der Theologie das Wahlfähigkeitszeugniß, 
156 die Ordination erhalten. Im Vergleich mit früheren Jahren 
iſt dies ein etwas günſtigeres Verhältniß, als es ſich dem Bedürfniß 
der geiſtlichen Seelsorge und des evangeliſchen Predigtamtes gegen⸗ 
über darſtellte. Denn 1859 erlangten 199 Kandidaken das Wahl⸗ 
fähigkeitszeugniß und 208 die Ordination, 1858: 175 das Wahl⸗ 
fähigkeitszeugniß und 156 die Ordination, 1857: 167 das Zeug⸗ 
niß der Wahlfähigkeit und 188 die Ordination, überhaupt in den 
legten 4 Jahren 18¼ : 721 Kandidaten des evangelſchen Predigt⸗ 
amts das Zeugniß der Wahlfähigkeit und 708 die Ordination. 
Wenn dies beweiſt, daß der Zufluß zu dem Studium der Theologie 
genügte, den Abgang im Predigtamte zu erſetzen, ſo war er doch 
nur eben groß genug, um keine erheblichern Verlegenheiten bei Be⸗ 
ſetzung der vakanten Stellen zu bereiten, nicht aber um nach allen 
Seiten genügende Kräfte dem Arbeitsfelde zuzuführen, das durch 
die Zunahme der Bevölkerung und die Entwickelung des geiſtigen 
und religiöfen Lebens derſelben fi nicht unerheblich 10 . hat. 
Dies wird vorausſichtlich in den nächſten Jahren ſich zum Beſſern 
wenden, da ebenſowohl die Ausſichten auf eine ſchnellere Anſtellung 
im geiſtlichen Lehramt, als die Ueberfüllung mit geprüften Kandi⸗ 
daten in andern Fächern, wie den Rechtswiſſenſchaften, der Bau⸗ 
kunſt, und zum Theil der Medizin, denen Die ſtudirende Jugend in 
letzter Zeit mit Vorliebe ſich zuwandte, die Zahl der Theologie 
Studirenden, welche in den Jahren 1840 —50 ſehr erheblich ge⸗ 


ſunken war, wieder anſehnlich gemehrt hat. Die Zahl der evange⸗ 


liſchen Theologen ſtieg nämlich auf den preußiſchen Univerſitäten 
von 1820 —31 von 840 auf 2198. Von da ſank fie, und zwar bis 
zum Jahre 1841 auf 1125, bis zum Jahre 1851 auf 705. Seit⸗ 
dem iſt ſie aber wieder in der Zunahme begriffen, erreichte 1855 
803 und 1860—61 1172 evangeliſche Studirende der Theologie. 


Dan 
men nach it das Projekt eines auf Rügen herzuſtellenden Hafens 
nunmehr definitiv aufgegeben. Die hier verbreitete Meinung, daß 


i ri 0 6 
ha, e e e e Mae Bezirksämter erlaſſen: „Wie ich in vertraulichen Wege erfahre, 
ſollen ſlaviſche Emiſſäre Böhmen und Mähren 


ſelbſtändig kleinere Schiffe, die übrigen und das Land Beiträge Orböft ausführ 


en zu laſſen, iſt, wie uns mitgetheilt wird, nicht 
richtig. (D. 3.) 1 dn 
Stettin, 9. Sept. [Feuersbrunſt.] Heute früh um 
3½ Uhr brach im Mahlgebäude der Stettiner Dampfmühlen⸗Ak⸗ 
tiengeſellſchaft Feuer aus und verzehrte in wenigen Stunden dieſes 
Gebäude (welches auch 1858 im Herbſt durch Feuer zerſtört wurde), 
ſo wie den großen daran ſtoßenden Siloſpeicher und das Getreide⸗ 
und Mehlmagazin (frühere Bäckerei), das Pferdeftallgebäude und 


das Arbeiterfamilienhaus. Letztere beiden Gebäude wurden 1858 


vom Feuer verſchont. Das Direktionsgebäude iſt nur ganz unbe⸗ 
deutend beſchädigt und die Reisſchälmühle, die Dampfmaſchinen, fo 
wie die übrigen Speicher und Baulichkeiten ſind faſt ganz unver⸗ 
ſehrt geblieben. Das Feuer iſt im Exhauſtor der Mahlmühle, wel⸗ 
cher ſich unterm Dach des Gebäudes befand, durch Selbſtentzün⸗ 
dung ausgekommen. Kurz nachdem der Wächter die Runde gemacht 
und Alles in guter Ordnung gefunden hatte, ſchlugen die Flammen 
aus dem Dach und wurden in der Nachbarſchaft geſehen. Die 
Hülfe durch die große Dampfiprige kam zur Rettung zu ſpät, da 
die Flammen ſich über das trockene Holzwerk mit reißender Ge⸗ 
ſchwindigkeit verbreiteten. Gegen Mittag war das Feuer durch die 
vereinten Anſtrengungen der von den benachbarten Ortſchaften und 
Fabriken (Walzmühle, Cementfabrik, Vulkan, Möller u. Holberg ꝛc.) 
herbeigeeilten Spritzen und Arbeitskräfte ſo weit gelöſcht, daß für 
die benachbarten Gebäude nichts zu beſorgen ſteht. Von der Stadt 
Stettin wurde die Ei verweigert, weil bei dem vorigen Brande 
dieſer Fabrik keine Entſchädigung gezahlt worden. Erſt gegen 8 Uhr 
Morgens erklärte ſich, wie uns mitgetheilt wird, die betreffende Be⸗ 
horde bereit, Spritzen abzuſenden, wenn 600 Thlr. als Unterpfand 
deponirt und ſonſt Verpflichtungen für etwaige Beſchädigung der 
Loͤſchgeräthe eingegangen würden. Derzeit aber war dieſe Hülfe 
nicht mehr nöthig. Die Regierung, die Gemeinden Grabow, Bredow 
und anderer benachbarter Ortſchaften, ſowie die obengenannten Fa⸗ 
briken, worunter der „Vulkan“ ebenfalls noch vom vorigen Brande 
Entſchadigungsforderungen geltend macht, ſandten alle moͤgliche 
Hülfe, ohne vorher zu verhandeln. Die Regierung ſandte eine 
Spritze und ließ einen Bugſirdampfer abgehen, um eine ſtädtiſche 
Prahmſpritze zu holen, welcher aber unverrichteter Sache umkehren 
mußte. (Oſtſ. 3.) N - W "YER 
Oeſirrich. Wien, 7. Septbr. [Die Adreßdeba 

im Abgeordnetenhauſe.] kann es nicht läugnen, d 

die Opposition des Abgeordnetenhauſes bei der Adreßdebatte in 
allen ihren Nuancen und ihren hervorragendſten Führern eine 
Niederlage erlitten hat. Daß Smolka in ſeinen Deklarationen zu 
weit ging, geſtehen ſeine polniſchen Landesgenoſſen, namentlich die 
adelige Fraktion, unverholen ein; denn ſie wären ganz außer 
Stande, falls ihnen die Zügel überlaſſen würden, ein Programm 
für das foͤderaliſtiſch zu konſtituirende Reich, noch die Perſönlich⸗ 
keiten für deſſen Durchführung aufzuſtellen. Die Polen erkennen 
es auch dankbar an, daß ihre Gegner auf der linken Seite des 
Hauſes äußerſt delikat zu Werke gingen, indem ſie die Konſequen⸗ 
zen der Smolka'ſchen und Potockt'ſchen Anſchauungen über die 
Rechtskontinuität der ungariſchen Verfaſſung nicht gegen die Ver⸗ 
faſſungsloſen ſelbſt in Anwendung brachten; das kronenloſe Ga⸗ 
lizien käme dabei am ſchlimmſten weg. In ganz desperater Stim⸗ 
mung find die Czechen, welche zwiſchen zwei Stühlen ſitzen; ſie 
ſind Gegner des Miniſteriums und der Majorität, haben ſich mit 
den Magyaren überworfen und ſind mit den Polen in ein Schisma 
gerathen. Außerdem haben die Czechen das Mißgeſchick, da ſie ſich 
der Führerſchaft des ſtändiſch⸗feudalen und ultramontanen Grafen 
Clam⸗Martinitz unterwarfen, die Liberalen aller Parteien miß⸗ 
trauiſch gegen ſich zu ſehen. Die Rede des Berichterſtatters Dr. 
Giskra ſoll keineswegs die Billigung ſeiner Parteigenoſſen in vol⸗ 
lem Maaße erlangt haben. Komitémitglieder ſtellten ihn darüber 
zur Rede, daß er in ihrem Namen Aeußerungen gethan und Zu⸗ 
ſicherungen gegeben habe, die ſie nimmermehr billigen können. 
Dies ſcheint ſich beſonders auf jene Stellen zu beziehen, 
welche gleichſam einen Scheidebrief an Frankfurt und Deutſchland 
enthalten, und auch auf jene, welche Preußens Gegnerſchaft als 
eine Naturnothwendigkeit darſtellen. Uebrigens erwartet man jetzt 
die weiteren Schritte der Regierung, nach welchen der engere Reichs⸗ 
rath zum Geſammt⸗Reichsrathe erklärt werden kann; man muß 
erſt den Gang der Vermittelung in Kroatien und Siebenbürgen 
abwarten, ehe man bei Ungarn wieder einen Verſuch wagt. Der 
Primas hat im Graner Komitate wieder freundlichere Andeutun⸗ 
gen gemacht, allein feine zweideutige Rolle jeit Jahren, beſenders 
ſeit dem Oktoberdiplom, macht ihn unfähig, wieder in der Nähe 
des Thrones zu erſcheinen. Der Mangel an populären, einfluß 
reichen Namen wird nun ganz bejonderd in der Sphäre der unga⸗ 
riſchen Hofkanzlei verſpürt. Allein man läßt ſich nicht abhalten, 
die ganze geſetzliche Strenge gegen alle in den Aemtern Fungiren⸗ 
den zur Anwendung zu bringen. Die Magiſtrate werden ſich end⸗ 
lich fügen oder ihre Büreaus an ganz abhängige Perſonen abtreten 
müſſen. So lange es nur irgend möglich, trachten die Magyaren, 


die Exekutive zu behaupten; die Regierung hingegen bemüht ſich, 


fie an ſich zu nehmen, Während dieſes Prozeſſes wird der Reichs 
rath einige untergeordnete Angelegenheiten zu ordnen haben, bis 
eine Erklärung der Regierung, er jet der weitere Reichsrath, die 
lange vorbereitete Exploſion der föderativen Parteien herbeiführt. 
Dies wird die Entſcheidung für Reich und Verfaſſung fein. (K. 3.) 

— (Slaviſche Agitation] Der Statthalter von Mäh⸗ 
ren, Choringki, hat unterm 5, Auguft das folgende Zirkular an die 


durchziehen und das 


man an maaßgebender Stelle die Abſicht habe, das Projekt bei | Landvolk gegen die Anträge der deutſchen Reichsräthe, namentlich 


gegen Dr. Giskra, hetzen und Letzterem Rache ſchwören. Ferner 
vernehme ich, daß Prager Studenten ihre Ankunft an mehreren 
Orten Mährens, meiſtens aber in der Hauna gemeldet und ſich 
auch für Brünn angeſagt haben. Ebenſo ſollen die Führer der 
Brünner Slaven durch ihre Agenten das Bolt auf dem Lande in 
ihrem Sinne unterrichten laſſen, wie es auch die Deputirten be- 
ſchwören müſſe, bei dem nächſten Landtage von ihren Tendenzen 
nicht um ein Haarbreit zu weichen und den Landesausſchuß in die⸗ 
ſem Sinne verantwortlich zu machen. Um daher jede Agitation 
in dieſer Richtung hintanzuhalten, fordere ich alle k. k. Bezirksvor⸗ 
ſteher auf, in dieſer Beziehung die ſtrengſte Invigilirung eintreten 
zu laſſen, ſich von der Fremdenbewegung in dem ihnen unterſte⸗ 
henden Amtsbezirke durch nachdrückliche Handhabung der Femden⸗ 
Polizei und des Meldungsweſens in ſteter genauer Kenntniß zu 
erhalten, die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung zu über⸗ 
wachen und bei eintretenden geſetzwidrigen Vorfallenheiten die ge⸗ 
ſetzliche Amtshandlung mit unnachſichtiger Strenge walten zu 
laſſen, mir aber von jeder bemerkenswerthen Wahrnehmung der 
erwähnten Art und zugleich von dem etwa Verfügten Bericht zu 
erſtatten.“ 

Wien, 8. Sept. [Erzherzog Stephan! iſt um Erfül⸗ 
lung ſeiner Zuſage, den vor einiger Zeit dem Kaiſerhofe gemachten 
Beſuch zu erneuern, angegangen worden. Man ſagt, der Erzher⸗ 
zog werde im Oktober hier eintreffen. Was ſich an dieſen Beſuch 


knüpft, iſt nichts weniger als eine Kombination, durch die Ungarn 


ausgeſöhnt werden ſoll. Die Berufung des Erzherzogs zum Pa⸗ 
latin ſoll, wie man der „BH3." von hier ſchreibt, die „Krönung 
des Gebäudes“ ſein, als deſſen Grundlage die Reorganiſation der 
Komitate zu betrachten iſt. Der Plan, zu deſſen Ausführung be⸗ 
reits die erſten Schritte geſchehen ſind, gehört nicht Schmerling, 
ſondern Forgach an. Sein Beſtreben, „die eu dafür zu ges 
winnen, daß fie dem Könige Vertrauen zu dem Volke einfloͤßen,“ 
wie eine vertrauliche Aeußerung des Hofkanzlers, die in magyari⸗ 
ſchen Kreiſen ſtark verbreitet iſt, wiedergegeben wird, fängt mit der 
Umbildung der Komitate an, die Ernennung des Palatins ſoll dann 
der Ausdruck des wiedergewonnenen königlichen Vertrauens ſein 
und die Verſöhnung befiegeln. (2) 

— [Tagesnotizen.] „P. Naplo“ vernimmt, daß gegen 
den Antragſteller des Proteſtes der Peſther Komitatskommiſſion 
gegen die Auflöjung des Landtags und gegen Diejenigen, welche 
den Antrag unterſtüßten, eine Unterſuchung eingeleitet werden wird. 
— Nach einer Verhandlung, welche drei Tage dauerte, wurde in 
Lemberg am 7. d. im Preßprozeſſe wider den „Przeglad“ das Ur⸗ 
theil gefällt. Der Redakteur Stupnicki wurde zu viermonatlichem 
Kerker und 1100 Fl. Kautionsverluſt, der Mitarbeiter Koſtecki zu 
zweimonatlichem Kerker verurtheilt. — Wie die „Boh.“ erfährt, 
wurden vor einigen Tagen hei dem k. k. Kreisgerichte in Kutten⸗ 
berg die Urtheile gegen die Theilnehmer an den Exzeſſen vom 
21. Mai publizirt. Ein Angeklagter wurde zu zehnjährigem, einer 
zu fünfjährigem, zwei zu vier⸗, zwei zu drei⸗, zwei zu zwei⸗, einer 
zu anderthalbjährigem, fieben zu zwei- bis zehnmonatlichem ſchwe⸗ 
ren Kerker, acht zu einfachem Kerker in der Dauer von einem bis 
zu vier Monaten; ferner 22 Perſonen, worunter mehrere Weihs⸗ 

ſonen, zu Arreſt von acht Tagen bis zu einem Monat verurtheilt. 
Im Ganzen find 46 Perfonen beturtheill, 5 gänzlich losgeſprochen, 
die übrigen 12 aus Mangel an Beweiſen entlaſſen worden. — An 
der Raaber Eiſenbahn verſehen jetzt Frauen gemeinſchaftlich mit 
ihren Männern den Bahnwärterdienſt; ſie ſind mit einer blauen 
Blouſe und einem ſchwarzen runden Filzhute uniformirt und 
empfangen jährlich 108 Fl., der Mann jedoch 200 Fl. Gehalt. Die 
Frauen beſorgen meiſt den Signaldienſt, während der Mann den 
Oberbau in Stand zu halten hat. 

Peſth, 5. Sept. [Ungarn und die Hülfe vom Aus⸗ 
land.] „P. Hirnoͤk“ weiſt auf die Gefährlichkeit der fixen Idee 
hin, Ungarn könne vom Auslande Befreiung hoffen. Dieſe Erwar⸗ 
tung, heißt es in dem betreffenden Artikel, erachten wir für unſer 
nationales Leben als eine große Gefahr, denn ſie veranlaßt die Na⸗ 
tion zur Indolenz, verhindert ſie in der Entwickelung ihrer geiſti⸗ 
gen und materiellen Kräfte, und wenn die Stunde der Entſchei⸗ 
dung ſchlägt, ſo wird unſere Nation nicht ſtark genug ſein, die hi⸗ 
ſtoriſche Superiorität über die Völker dieſes Landes aufrecht zu 
erhalten. Hierauf wird die Nothwendigkeit des Beſtandes Oeſt⸗ 
reichs auseinandergeſetzt und dann fährt der Verfaſſer fort: Ver⸗ 
gebens trägt ſich unſer „junges“ Ungarn mit Abfallsbeſtrebungen, 
vergebens entzieht es ſeine Bemühungen der Beförderung des va⸗ 
terländiſchen Wohlſtandes und verſchwendet ſie auf die Verwirkli⸗ 
chung einer unausführbaren Idee. Frankreich und Italien werden 
dieſe Leichtgläubigen zu ihren eigenen anti⸗öſtreichiſchen Zwecken 
verwenden, aber ſobald das Ziel erreicht ſein wird, werden ſie die⸗ 
ſelben von ſich ſtoßen, denn auch ſie bedürfen des Fortbeſtandes 
Oeſtreichs gegen Rußland und Deutſchland. Das Ausland hat 
demnach kein Intereſſe daran, Ungarn zu einem beſonderen Staate 
zu erheben; andererſeits aber verbieten es unſer Stolz und unſere 
Bildung, uns als Werkzeuge benutzen zu laſſen. Befolgen wir 
daher das Beiſpiel unſerer glorreichen Vorfahren, die nach den Täu⸗ 
ſchungen der Vergangenheit den ſchmeichelnden Aufforderungen der 
franzöſiſchen Revoluttonsemiſſäre und dann Napoleons 1. kein Ges 
hör gaben, ſondern den zerfahrenen Zuftand des Auslandes weiſe 
zu benutzen wußten und die wichtigſten Geſetze unſerer Verfaſſung 
5 Stande brachten, trotzdem die Willkürherrſchaft Joſephs II. eben 


o gravaminal war, wie die während der letzten 12 Jahre. Die 


Weisheit des Benehmens unſerer Vorfahren wurde durch die Folge 
erechtfertigt, nachdem der allmächtige Napoleon I. die polniſche 
Nation für ſo viel vergoſſenes Blut dennoch nicht rehabilitirte. 


Bayern. Zweibrücken 6. Sept. [Staatsprokurator 


v. Schmitt.] Wie gerechtfertigt die Beſchwerbe gegen den Staats⸗ 
air v. Schmitt ift (. Nr. 200), muß ſchon einleuchten, wenn 
man nur die Zahl ſieht, bis zu welcher er durch den Befehl an die 
Richter, ein geſchärftes Maaß der Gefängnißſtrafen zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, dieſe zu ſteigern wußte. In früheren Jahren hat⸗ 
ten die Urtheile, welche auf Gefängnißſtrafen lauteten, zwiſchen 
34000 betragen; im Jahre 1839/40 erreichten fie den hoͤchſten 
Punkt mit 5288; Herr v. Schmitt aber brachte dieſelben bis zu 
der erschreckenden Höhe von 15,666. Diele Verurtheilungen trafen 
meiſtens Leute der ärmeren Klaſſe; und wie viel Noth und Kum⸗ 
mer mag ſich mit ihnen vermählt haben, wenn der Ernährer der 
Familien durch den blödfinnigen Fanatismus eines menſchenfeind⸗ 
lichen Beamten ins Gefängniß geſchickt wurde! Aber auch viele 
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wohlhabende und gebildete Männer wurden durch eben dieſen Fa⸗ 
natismus zu der Geſellſchaft von Diebesgeſindel und unter den 
Auswurf der Bevölkerung geſchickt. (3. f. Nordd.) 


Hannover, 7. Sept. [Ueber die tumultuariſchen 
Vorgänge in Klausthal!] bringt die „N. H. 3.“ folgende 
Mittheilung: „Am verfloſſenen Sonnabend haben wir hier eine 
Weiberrevolte erlebt. Der größte Theil der etwa 160 zur Sonn⸗ 
abendarbeit verpflichteten Bergleute aus Klausthal und Zellerfeld 
war nämlich zufolge komplottmäßiger Abrede am Sonnabend vor⸗ 
her nicht angefahren. Jeder von ihnen wurde daher in 15 Gr. 
Strafe genommen, und wurde dieſe bei der letzten Sonnabendslöh⸗ 
nung der Mehrzahl derſelben abgezogen. Die Frauen derjelben, 
welche die Löͤhnungen, wie gewöhnlich, jo auch am letzten Sonne 
abend in Empfang nahmen, wurden nun über jene Abzüge ſo auf⸗ 
gebracht, daß fie nebſt einer Maſſe unbetheiligter Weiber lärmend 
und tobend vor das hieſige Münzgebäude zogen, wo, wie gewöhn⸗ 
lich, die Herren des königlichen Berg⸗ und Forſtamts mit dem 
| Oberbergmeiſter, den Offizianten ꝛe. zur ſogenannten Haushalts⸗ 
konferenz verſammelt waren, drangen zum Theil in das Gebäude, 
ſchalten und tobten über den Abzug, die ſchlechten Löhne, die Sonn⸗ 
-abenddarbeit ꝛc. und forderten, daß namentlich der Oberbergmeiſter 

T. erſcheinen und ſich über dieſe Maaßregel gegen ſie verantworten 
ſolle. Dies tumultuariſche Begehren konnte nakürlich nicht gewährt 
werden. Nachdem alles Bemühen der Sicherheitsbehoͤrden, die 
Verſammelten zur Ruhe und zum Fortgehen zu bewegen, vergeblich 
geweſen, verbreitete ſich in der Menge das falſche Gerücht, der 
Oberbergmeiſter ſei bereits fortgegangen, und ſofort ſtrömte faſt 
die ganze Maſſe, etwa 200 Köpfe, fort nach deſſen Wohnung, wo 
fie ähnlichen Unfug begann. Mittlerweile war die Haushalts- 
konferenz beendet, und auch der Oberbergmeiſter ging nach Hauſe 
in Begleitung eines anderen Offizianten. Auf dieſem Wege indeß 
ſammelte ſich um und hinter ihm wieder der große Weiberſchwarm; 
aus demſelben wurde mit Steinen ꝛc. nach ihm, glücklicherweiſe 
ohne Erfolg, geworfen, und mußte er, um gefährlicheren Thätlich⸗ 
keiten auszuweichen, den Weg hinten in ſeine Wohnung wählen. 
Nach einiger Zeit gelang es erſt den vielſeitigſten Bemühungen, den 
Weiberſchwarm zu zerſtreuen. Schon ſeit einiger Zeit iſt eine 
Gährung unter den Bergleuten bemerkt, welche von einigen übel⸗ 
wollenden Rädelsführern durch Verbreitung unwahrer Mittheilun⸗ 
gen, Entftellungen und Verdächtigungen hervorgerufen und genährt 
iſt, um bei guter Gelegenheit durch Maſſendemonſtrationen mit 
Zubehör, namentlich Lohnerhöhung und Freiheit von der Sonn⸗ 
abendsarbeit zu ertrotzen. Um ſolchen Geſetzwidrigkeiten mit Er⸗ 
folg zu begegnen, wurden ſämmtliche Unteroffizianten der Gruben 
und Pochwerke am Abend in der Bergſchule verſammelt, und zus 
gleich ein Theil des Northeimer Inſanteriebataillons hierher requi⸗ 
rirt, welches denn auch Nacht gegen 1 Uhr angelangt und hier ein⸗ 
quartiert iſt.“ 

Sach ſen. Dresden, 8. Sept. [Ein ſchwerer Unfall] 
hat am 5. d. den Kommandanten der Leib⸗Infanteriebrigade, Ober⸗ 
ſten v. Falkenſtein, betroffen. Als Nachmittags 4 Uhr die per Eiſen⸗ 
bahn aus Bauzen dort eingetroffenen beiden Bataillone der Leib⸗ 
Brigade vom Bahnhofe abmarſchirten, wurde das Pferd des Oberſten 
plögzlich ſcheu und ging durch, indem es den Weg nach der Leipziger 
Straße zunahm. Am Eingange, wo ſoeben Arbeiten Behufs der 
Verbreiterung der Straße im Gange ſind, kam das Pferd mit ſei⸗ 
nem Reiter zum Sturze. Oberſt v. F., der durch den Sturz ſchwer 
beſchädigt erſchien, wurde in das nächſte Haus getragen. Sofort 
hinzugezogene ärztliche Hülfe und Unterſuchung ergab, daß derſelbe 
den linken Oberarm einmal und das linke Bein zweimal gebrochen, 
auch noch eine, jedoch minder bedeutende Verletzung am Kopfe er⸗ 
halten hatte. 


Bremen, 8. September. [Die „Wejerzeitung* über 
die preußiſche Flottille.] Die egen, begrüßt das 
Erſcheinen der preußiſchen Flottille auf der Weſer in einem Leit⸗ 
artikel, dem wir folgende Stellen entnehmen: „Zum erſten Male 
erſcheint heute ein preußiſches Kriegsgeſchwader auf der Weſer und 
ſetzt die ganze ſeegewohnte Bevölkerung in Bewegung, welche das 
weite Flachland an beiden Ufern des alten Sachſenſtroms bewohnt. 
So klein und unſcheinbar die ſchwimmende Streitmacht iſt, welche 
der Beherrſcher des größten deutſchen Königreichs unſeren Augen 
vorführt, es iſt doch ein geſchichtlicher Moment, den wir erleben, 
indem wir von hanſiſchem Boden aus der ſchwarz⸗weißen Orlogs⸗ 
flagge ein herzliches Willkommen zurufen. Un willkürlich ſchweift 
in ſolchen Augenblicken das Auge der Seele zurück in verſchwun⸗ 
dene Zeiten und ſucht in der Betrachtung des Vergangenen einen 
Anhalt für die theuerſten Hoffnungen der Zukunft. Erſt in un⸗ 
ſeren Tagen machte durch bitterſte Noth und tieffte Nothwendig⸗ 
keit ſich die Erkenntniß Bahn, daß Deutſchland, daß folglich Preu⸗ 
ßen auch auf dem Meere ſein Recht, ſeine Ehre, feine Intereſſen zu 
vertheidigen habe. Und von dieſem Augenblicke an iſt es keinem 
erleuchteten Patrioten Preußens zweifelhaft geweſen, daß ſeinem 
Staate die Aufgabe und die Pflicht zufalle, welche in früheren 
Zeiten die Eidgenoſſen der See, die Hanſen, als die ihrige erkann⸗ 
ten. Jetzt beginnt der Gedanke Fleiſch zu werden. ill man 
darüber Pötte, daß er nicht, wie eine gewappnete Minerva, in 
voller Erzrüſtung, in das Leben ſpringt? Iſt es ein Grund zum 
Kleinmuth und zum Zweifel, daß er, den e menſchlichen 
Werdens folgend, zuerſt in Kindesgeſtalt erſcheint? Alles was 
jetzt groß und mächtig it, hat einmal in den Windeln gelegen. 
Wir begrüßen die preußiſche Flottille nicht als eine fertige und im⸗ 
poſante Armada, 18120 als ein Unterpfand für die Zukunft, als 
ein ſichtliches Merkzeichen dafür, daß Preußen eine große nationale 
Aufgabe ernſtlich und definitiv in ſein Programm aufgenommen 
hat. An uns, an der Nation iſt es, Pflichterfüllung mit Pflicht⸗ 
erfüllung zu erwidern, Opfer mit Opfer zu entgelten. Dann wer⸗ 
den wir das Ziel erreichen, welches Preußen hoch genug geſteckt 
hat, um es den Auſpicien eines edlen Prinzen ſeines Königshauſes 
anvertrauen zu dürfen. Indem wir den erlauchten Gast in den 
Mauern der alten Hanſeſtadt begrüßen, wollen wir als einer guten 
Vorbedeutung uns des Wahlſpruchs der Hohenzollern erinnern: 
Vom Fels zum Meer!“ 


Frankfurt a. M., 7. Sept. [Ein Preßprozeß. ] Auf 
Requiſition der kurfürſtlichen Regierung in Hanau wird der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt bei dem hieſigen Zuchtpolizeigericht gegen die Redal⸗ 
tion der „Laterne“ Anklage wegen Beleidigung eines deutſchen 
Bundesfürſten erheben. Der inkriminirte Artikel iſt ein Toaſt, wel ⸗ 


(20. Auguft) in Bad Soden von einem Kutheſſen auf das Wohl 
des Kurjürften geſprochen worden jein jol. Die Rede, im Namen 
aller im Auslande lebenden Kurheſſen gehalten, fängt an: „Wir 
alle bedauern den Tag, an dem Se. K. Hoheit, unſer Kurfürſt ge⸗ 
boren iſt — im Auslande verbringen zu müſſen.“ Gleichzeitig iſt 
in Kurheſſen die „Laterne“ verboten worden; ſchon früher wurden 
einige Nummern des Blattes in Hanau tonfiszirt. (A. 3.) 


Hamburg, 7. Septbr. [Die preußiſche Flottille.] 
Der Telegraph meldet aus Kurhaven von heute Nachmittag 4½ 
| Uhr: Die königl. preußiſche Flottille liegt der ungeſtümen Witterung 
wegen noch hier auf der Rhede vor Anker. (H. B. H.) 


Schleswig, 6. Sept. [Unterſuchung.] Dr. Pautſen, 
Vorſteher des königl. Taubſtummeninſtituts, iſt von der Admini⸗ 
ſtration deſſelben aufgefordert, ſich dienſtlich darüber zu äußern, ob 
er Sonntag den 25. v. Mis. in Kiel geweſen iſt. Die „Itzehoer 
Nachr.“ bemerken hierbei, daß Dr. Paulſen für eine längere Reiſe 
einen Urlaub nachgeſucht und erhalten halte, der erſt Anfangs der 
verfloſſenen Woche ablief. 


Zu Örogbritannien und Irland. 

ondon, . Sept. [Die deutſche Flottenagitation. 
Das hämiſche Gekeif der „Morning Poſt“ darüber, daß Deuſſch 
land ſich erdreiſte, ein paar Kriegsschiffe bauen zu wollen, erhält 
Seitens der hieſigen Preſſe eine Antwort nicht in einem der ſoge⸗ 
nannten liberalen Blätter ſondern im konſervativen „Morning 
Herald“. Derſelbe bemerkt unter Anderem: „Für uns, die wir 
eine halbe Million nach der anderen auf Kriegsleviathans ausge- 
ben, haben die deutſchen Groſchenſammlungen zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbootes etwas Komiſches. Aber wenn man bedenkt, daß Preu⸗ 
ßen jährlich nur ungefähr 150,000 Pfd. St. auf ſeine Seewehr ver⸗ 
wendet, ſo erſcheint ein Zuſchuß von 200,000 bis 300,000 Pfd. St. 
gar nicht zu verachten. Der ganze Plan hat ſowohl in England wie 
in Frankreich eine ſehr unnöthige Gereiztheit und eine ſehr unver⸗ 
nünftige Kritik hervorgerufen. In einem und demſelben Athem 
wird er als das unausführbare Ideal benebelter Profeſſoren ver⸗ 
ſpottet und als eine Gefahr für den europäiſchen Frieden verhöhnt. 
Geſetzt, daß Preußen ſeine Seemacht erheblich zu vergrößern ver⸗ 
mag, ſo hat es ein vollkommenes Recht dazu. Es hat einen langen 
Küſtenſtrich, der ihm ſelbſt, und einen noch längeren, der ſeinen 
Verbündeten gehört, zu beſchützen; es hat wichtige Intereſſen in 
der Oſtſee, und eine große Handelsmarine, die Anſpruch auf Schutz 
hat. Es will nicht zu aggreſſiven Zwecken eine Seemacht werden, 
ſondern ſich nur für den Fall, daß die ſchleswigſche Frage zu einem 
Kriege führen ſollte, in Vertheidigungsſtand gegen die ſkandinavi⸗ 
ſchen Mächte jegen. Eine Seemacht wird nicht in ein, zwei Jah⸗ 
ren geſchaffen. Generationen müſſen vergehen, ehe eine deulſche 
Flotte der vereinigten Flotte Skandinaviens gewachſen wäre (dies 
will uns nicht recht einleuchten); und Europa hat nicht den entfern⸗ 
teſten Grund, den deutſchen Flottenbau zu fürchten und nicht das 
geringſte Recht, dagegen Vorſtellungen zu erheben. Ein miniſte⸗ 
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machen ſollten, jagt, daß die Deutſchen keine Seeleute jeien, und 
ſchießt damit einen Bock, der ſelbſt in ſeinen Spalten ſelten über⸗ 
troffen ward. Eine deutſche Flotte kann keine Drohung für uns 
ſein. Sie möge ſchneller wachſen, als je eine Flotte wuchs, und 
die unſere möge ſtehen bleiben, und 15 wird uns doch nichts zu 
Leide thun können. In jedem europälſchen Kriege wird überdies 
die deutſche Flotte auf derſelben Seite wie die engliſche fechten. Es 
ift faſt unmöglich, einen Krieg mit Deutſchland anzuftiften, jelbft 
wenn beide Nationen noch ſo ſehr Luſt dazu hätten. Wir haben 
keine feindlichen Intereſſen, und recht viele, die abſolut identisch 
ſind. Alles, was Deutſchland ſtärker macht, vergrößert unſre Stärke. 
Wir können keine Eiferſucht gegen eine deutſche Flotte empfinden, 
Ber wie wir der deutſchen Einheit nichts als Glück wünſchen 
önnen.“ 

— [Tagesnachrichten.] Der Prinz Nikolaus von Diden- 
burg, der ſich hier und in anderen engliſchen Städten Aa Zeit 
aufgehalten hat, ift geftern nach Biarrſß abgereift. — Bei dem ge» 
ftern Abend ſtattgefundenen Jahresfeſteſſen der Meſſerſchmiedzunft 
in Sheffield hat Mr. Roebuck es abermals für nothwendig erach⸗ 
tet, die Politik der öſtreichiſchen Regierung und ſeine Sympathien 
für dieſelbe zu rechtfertigen. — Der gelehrte Oberſt Sabine, wel⸗ 
cher Mitglied des Komité's war, durch das die Gebrüder Schlag⸗ 
intweit der ehemaligen indiſchen Regierung empfohlen worden wa⸗ 
ren, ergreift, veranlaßt durch eine Zuſchrift Sir R. Murchiſons, die 
Gelegenheit, um die genannten Herren gegen die vielerlei Angriffe 
zu vertheidigen, denen ſie in England ausgeſetzt waren. Der erſte 
Theil ihres großen Werkes, in dem fie die Reſultate ihrer magne⸗ 
tiſchen Aufnahmen in Indien niederlegten, ſei eine bewunderns⸗ 
werthe Arbeit, und wenn die ſpäteren Bände ihnen an Werth und 
Intereſſe des Inhalts gleichkommen, werde damit ein Werk geſchaf⸗ 
fen ſein, das ihnen und der indiſchen Verwaltung für alle Zeiten 
zur Ehre gereichen werde. — Prof, Pauli aus Tübingen tft hier 
angekommen und unternimmt zum Zwecke hiſtoriſcher Studien eine 
Reiſe nach dem Südweſten Irlands. 

— [Deftreih und Ungarn.] Der „Globe“, der fi in 
letzter Zeit mehr dem Wiener Kabinet als den Ungarn zu nähern 
ſchien, erklärt ſich nach den bee Vorgängen mit erfterem nicht 
ganz einverſtanden. „Die Adreffe*, ſagt er, „die thatſächlich ein 
Vertrauensvotum für das Miniſterium Schmerling ift, gelangte 
nicht ohne heftige und ſtarke Oppofition zur Annahme. Es gab 
viel unverblümtes Reden und eine wirkliche Debatte. Die Wirk⸗ 
lichkeit der Oppofition im Reichsrath zeigte ſich in den Reden des 
Dr. Smolka und des Grafen Clam Martiniz, aber es ift zu bes 
dauern, daß die polniſchen Abgeordneten den höchlich unkonſtitu⸗ 
tionellen Schritt thaten ſich der Abſtimmung zu 7 mg Eine 
Opposition, die nicht ſtimmt, muß immer ſchwach fein, und der 
Umſtand, daß ſie nicht ſtimmt, iſt ein Beweis, daß ſie die wahren 
Prinzipien konſtitutioneller Regierung noch zu lernen hat. Wir 
harten in unſerer eigenen parlamentariſchen Geſchichte Beiſpiele vom 
Gebrauch des ſogenannten Enthaltungsprinzips, allein obgleich es 
ſelbſt von großen Männern gebraucht wurde, iſt es von keiner ech⸗ 
ten konſtitutionellen Autorität jemals gebilligt worden. Keine 
Oppoſitton, jo ſchwach fie auch numerisch ſein mag, follte je in 
einer Prinzipienfrage vom Kampfplatz abtreten. Die Annahme der 


cher angeblich an dem legiverfloffenen Geburtstage des Kurfürſten 


Adreſſe iſt ohne Zweifel die Frucht der Schmerlingſchen Rede ge- 
weſen. Oeſtreich räſonnirt nicht mit, ſondern gegen Ungarn, und 
Herr v. Schmerling antwortet Herrn Deak im Saal des Reichs⸗ 
parlaments. Dies iſt nicht das konſtitutionelle Verfahren, das die 
engliſchen Miniſter beobachteten, als fie alle Vertreter dieſer Eilande 

ein gemeinſames Parlament zu bringen ſuchten. Es gab Ur. 
Smolka's aus Irland im britiſchen Hauſe der Gemeinen vor der 
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leute und Grundbeſitzer gegen die Note des Hrn. Ricaſoli nicht 
echt, wenigſtens iſt ihre Exiſtenz mehreren Perſonen, deren Namen 
unter ihr aufgeführt werden, nicht bekannt. 


— [Die römiſche Frage,] Der bereits geſtern von un⸗ 


ſerem Pariſer J Korreſpondenten beſprochene Artikel des „Conſti⸗ 
tutionnel“, welcher für die päpſtliche Regierung gegen Ricaſoli's 


Union mit Irland, aber die Unionsakte wurde Irland nicht aufer 
legt, ſie wurde in Dublin ſanktionirt, wo das Parlament, gegen 


eine Vergütung, in fein politiſches Erſöſchen willigte. Doch bleibt 
es immerhin ein Faktum von einigem Gewicht, daß ein Miniſter 
in Oeſtreich ſich herbeiläßt, mit einer öffentlichen Verſammlung 
politiſche und rechtliche Fragen zu erörtern. Auf den wirklichen 
Streit mit Ungarn hat das Naſonnement natürlich keinen Einfluß. 
Herr v. Schmerling erfocht ſich durch feine Rede ein Vertrauens⸗ 
votum im Reichsrath, überbrachte es dem 
darauf; aber dies hat die ungariſchen Grafſchaften nicht abgehalten, 
ſich Deaks Proteſt anzuſchließen gegen die „ungeſetzliche? Auflö⸗ 
Jung des Peſther Landlages, einer Verſammlung, die nach ihren 
eigenen Begriffen eben ſo vollſtändig iſt, wie der Reichsrath ſelber. 
In Wahrheit herrſcht zwiſchen den Plänen Wiens und Peſths ein 
Grundgegenſaß. Es giebt keinen gemeinſamen Boden, auf dem 
fie ſich begegnen könnten. Selbſt die pragmatische Sanktion, auf 
welche beide Theile ſich berufen, wird von beiden verſchieden aus⸗ 
gelegt. Eigentlich Neues iſt an dem Kampfe nichts. Das Haus 
Oeſtreich iſt nicht zum erſten Male im Streit mit den Magyaren. 
Es ſoll ſich nun zeigen, nicht nur, ob ſich ein Sieg überhaupt er⸗ 
ringen läßt, ſondern ob das in Wien angenommene neue Regie⸗ 
rungsprinzip ſtark genug ſein wird, um einen Sieg zu erzielen, der 
die Regierung nicht dem verdienten Verdammungsurtheil ausſetzen 
muß, das ihre abſolutiſtiſchen Vorgänger mit Recht getroffen hat.“ 

er „Morning Herald“ bleibt ſtandhaft auf Oeſtreichs Seite. 
„Die ehemalige ungariſche Verfaſſung“, bemerkt er, „habe ſtets 
nur auf dem Papiere beſtanden, und die öſtreichiſchen Staatsmän⸗ 
ner wären Verräther in den Augen Europa's geweſen, wenn ſie die 
Schwäche gehabt hätten, ſich zur Zerſtückelung des Kaiſerſtaates 
bereden zu laſſen. Indem, ſagt er ferner, unſere liberalen Publi⸗ 
ziſten das öſtreichiſche Miniſterium zu einem Akt nationalen Selbſt⸗ 
mordes zu treiben ſuchen, ſpielen ſie einfach den Feinden Oeſtreichs 
in die Hand. Haben ſie je bedacht, daß die Feinde Oeſtreichs die 
möglichen Feinde Englands ſind und ihre Waffen gegen uns keh⸗ 
ten würden, wenn ihnen einmal die Vernichtung Oeſtreichs gelun⸗ 
gen wäre?“ 

— (lEiſenfregatten.] Die Regierung hat, wie man ſich 
erinnern wird, gegen Ende der Seſſion vom Parlamente ein Vo⸗ 
tum von dritthalb Millionen Pfd. zum Bau neuer Eiſenfregatten 
erhalten. Jede einzelne derſelben würde, nach dem Muſter des 
„Warrior“ gebaut und mit den ſeitdem eingeführten Verbeſſerun⸗ 

en ausgeſtattet, auf eine halbe Million zu ſtehen kommen, und 
ate die Regierung ſomit gerade genug Fonds, um deren fünf an⸗ 
ſertigen zu laſſen. Sie hat aber vorerſt nur drei bei Privatſchiff⸗ 
bauern beſtellt, mit dem Vorbehalte, die beiden anderen nach Ab⸗ 
lauf von ſechs Monaten in Angriff zu nehmen. Die neuen Schiffe 
> Zu 5 mancher en be Bin bisherigen a * 

er werden 60 der ſchwerſten Geſchütze tragen, ſtärkere Ma⸗ 
ſchinen zur ichung 2 — kun See 4 — \ „werden 
in allen ihren Theilen vom Bug bis zum Stern mit den ſtärkſten 
Platten bekleidet und mit größeren Kohlenräumen verſehen ſein, 
um blos mit Hülfe des Dampfes 10 bis 12 Tage zur See aushal⸗ 
ten zu können. Ihre äußerſte Länge iſt auf 400, ihre äußerſte 
Breite auf 53 Fuß 4 Zoll veranſchlagt, die Tiefe auf 21 Fuß und 
der Tonnengehalt auf 6170, nebſt Maſchinen von 2150 Pferdekraft; 
die Eiſenplatten werden 5 ½ Zoll dick, ſomit um 1 Zoll ſtärker als 
die des „Warrior“, vorausgeſetzt, daß vermöge der im Laufe der 
kommenden Woche zu beginnenden Schießproben nicht eine weitere 
Vermehrung der Stärke erfordetlich erſcheinen ſollte. Ob die Maſte 
drei an der Zahl, wie bei den alten Linienſchiffen, ob ſie aus Holz 
oder Eiſen angefertigt werden ſollen, darüber ſcheint die Admira⸗ 
lität noch nichts entſchieden zu haben. Eiſerne Maſtbäume dürften 
jedenfalls den Vorzug haben, da ſie, bei wenig größerem Gewicht, 
nicht ſo leicht von einer feindlichen Kugel weggeſchoſſen werden 
können und, wenn im Drange der Noth über Bord geworfen, ſo⸗ 
fort in die Tiefe ſinken, ohne die Bewegung des Schiffes weiter zu 
hindern. Es werden mit ihnen vorerſt bei der Fregatte „Defence“ 
Verſuche angeſtellt werden, und bewähren ſie ſich, dann wird auch 
bei den ſchlanken Maſtbäumen das Holz bald durch Eiſen ver⸗ 


drängt ſein. 
Frankreich. 

Paris, 7. Sept. [Tagesbericht.] Wie es heißt, hat 
der Kaiſer Befehle ertheilt, daß gegen Ende des Monats eine Di 
viſion Kavallerie und eine Diviſion Infanterie von der Garde ſich 
nach Chalons begeben. — Aus Rußland treffen ſchlechte Nachrich⸗ 
ten über die Stimmung im ganzen Reiche ein. Die Bauern ver⸗ 
Per ihr Geld, ſeitdem von einem Loskaufe des von ihnen be⸗ 
auten Bodens die Rede iſt. Es ſollen an 89 Rädelsführer ver⸗ 
ſchiedener Bewegungen hingerichtet worden ſein. Namentlich würde 
die Kaiſerin ſehr ſchmerzlich von allen dieſen Vorgängen berührt. — 
Am 11. d. Mts. wird die neue griechiſch⸗ruſſiſche Kapelle hier eins 
12000 ein ſehr eleganter, goldbekuppelter Bau, zu dem ungefähr 
Suff Ir durch freiwillige Beiträge aufgebracht wurden. Der 
ts; Ne Metropolitan Leontius von Petersburg kommt eigens 
für t ele Feier hierher. — Der Kaiſer beabſichtigt, in Dünkirchen 
nich Rue ein Fluthbaſſin erbauen zu laſſen, ſondern den ehemali⸗ 
gen Kriegshafen, wie er unter Ludwig XIV. beſtand und auf Be⸗ 
treiben ae ſammt den Eandbereftigungen geſchleift wurde, 
wiedergerte 4 wen laſſen. Es würde dies jenſeit des Kanals ſehr 
übel engen werden. — Geſtern ſpeiſte der hier lebende frühere 
Präſident der fl. nischen Republik, General Miramon, bei 
Herrn . Man ſchenkt der neu ausgebrochenen Kompli⸗ 
kation mit Mexiko wegen dieſer Sache etwas mehr Aufmerkſamkeit, 
als einer gewöhnlichen Einladung. — Der Herzog von Grammont 
iſt in Rom am gekommen Ai dem Papſte feine Abberufungsſchrei⸗ 
ben zu überreichen. — igra iſt nach dem Rothſchild'ſchen Gute 
Ferriere gereiſt, wo große Jagden ſtatlfinden. Er bleibt drei Tage 
dort. — Heute bringt der „Moniteur“ wieder acht Generalraths⸗ 
Adreſſen: Rr. 7481. Im Ganzen Hat Frankreich etzt 89 Der 
partements. — Wie die „Preſſe“ meldet, iſt die von dem „Ami 
de la Religion“ mitgetheilte Proteſtation neapolitaniſcher Edel⸗ 


Kabinet und war ſtolz 


Angriffe eintritt und die Fortdauer der bisherigen Politik Frank⸗ 
reichs in Italien in Ausficht ſtellt, lautet: „Seit einiger Zeit giebt 
ſich in der Preſſe eine geſteigerte Aufregung und ein verſtärkter 
Lärm in Betreff der römiſchen Frage kund, und dennoch ſcheint die⸗ 
ſelbe für Jeden, welcher den Grund der Dinge mit Ruhe beobach⸗ 
tet, in keine neue Phaſe getreten zu ſein. Kein Umſtand hat die⸗ 
ſelbe in merklicher Weile äußerlich verändert, noch weniger fie über 
die Grenzen hinausgeführt, die ihr der Miniſter Billault in dem 
Senate geſteckt, und es mag vergönnt ſein, das zu wiederholen, 
was der berühmte Redner damals in einer Jedermann noch in der 
Erinnerung ſchwebenden Rede geſagt: „Der Kaiſer thut Alles, 
was möglich iſt, um die Grundprinzipien unſerer Politik gegenüber 
den Bevölkerungen Italiens, ſo wie der Sicherheit und Unabhän⸗ 
gigkeit des heiligen Vaters zu wahren. Seit dieſer legislativen 
Sigung haben allerdings unglückliche Zwiſchenfälle das Herz Frank⸗ 
reichs peinlich berührt, jedoch waren ſie nicht ernſt genug, um 
Frankreich zum Vergeſſen der hohen Miſſion zu veranlaſſen, die in 
Italien zu erfüllen es als liberale und katholiſche Macht ſich ſelbſt 
ſchuldig iſt. Eine ernſtere Thatſache, als die Zwiſchenfälle, 
auf welche wir anſpielen, iſt die von Herrn Ricaſoli in einer 
Stelle ſeines jüngſten Rundſchreibens gegen Rom geſchleuderte 
Anſchuldigung.“ Der „Conſtitutionnel“ zitirt nun die be⸗ 
kannte Stelle des Zirkulars, welche die Konnivenz des rö⸗ 
miſchen Stuhles gegen Franz II. in Bezug auf die direkte Begün⸗ 
ftigung der neapolttaniſchen Räuberinſurrektion behauptet. „Die 
Anſchuldigung“, fährt das Blatt fort, „wäre von nachhaltiger 
Bedeutung und von großer Tragweite, ſie würde in bedauerlicher 
Weiſe die päpſtliche Regierung in die Sache mit hineinziehen, in⸗ 
dem ſie dieſelbe zur Mitſchuldigen verabſcheuungswürdiger Umtriebe 
macht. Aber das Rundſchreiben des Herrn Ricafoli, das wir zuerſt 
veröffentlichten, weil es, wie es uns ſchien und jetzt noch ſcheint, von 
einer anerkennenswerthen patriotiſchen Begeiſterung, von dem rich 
tigen Gefühle des gegenwärtigen Zuſtandes und der allgemeinen 
Bedürfniſſe Italiens eingegeben iſt. Dieſes Rundſchreiben hat ſich 
in dem fraglichen Punkte gegen die Genauigkeit verſündigt. Die 
Nachrichten, über welche der Chef des italieniſchen Kabinets ver⸗ 
fügte, die wahrſcheinlich in der Uebereilung, vielleicht aus den Ein⸗ 
drücken leidenſchaftlicher aber leichtgläubiger untergeordneter Beam⸗ 
ten geſammelt wurden, führten ihn in einen unfreiwilligen Irrthum, 
den wir um ſo mehr uns beeilen zu berichtigen, als unſer Zeugniß 
nicht als verdächtig gelten kann. Man erinnert ſich, daß wir an 
dem Tage, an dem ein römiſcher Prälat, mit Hintanſetzung des 
durch jeinen Charakter und ſeinen Titel gebotenen Anſtandes, Frank⸗ 
reich ein gewichtiges Motiv zur Beſchwerde darbot, keinen Abſtand 
genommen haben, uns laut zu beklagen. Wohlan! Heute veranlaßt 
uns unjer Gewiſſen und unſre Unparteilichkeit eben fo zu erklären, 
daß der römiſche Hof unſchuldig iſt an dem öffentlichen Unrecht, 
das ihm das Rundſchreiben des Herrn Ricaſoli zuſchiebt. Soll 
das ſo viel heißen, daß die römiſche Regierung nicht beargwohnt 
werden könne, geheime Wünſche für den Triumph der bourboniſchen 
Reaktion zu hegen? Gewiß nicht. Aber man muß zugeſtehen, daß 
es von da weit iſt zur eingeſtandenen, direkten, thätigen Mitbethei⸗ 
ligung an den unheilvollen Unordnungen, deren Schauplatz das 
ſüdliche Italien iſt, und die Niemand mehr beklagt als wir. Wenn 
nun die Tatſachen ſo ſind, wie wir ſie hier berichtigend darſtellen, 
find wir dann nicht zu der Behauptung berechtigt, daß die röͤmiſche 
Frage in keine neue Phaſe getreten, daß ſie nicht modifizirt iſt, daß 
ſie weder in dem einen noch in dem andern Sinn einen Schritt 
gemacht hat, kurz daß ſie das geblieben, was ſie ſeit zwei Jahren 
it? Ohne daß wir etwas von den Abſichten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung wiſſen oder vermuthen, ſcheint es uns alſo, daß derſelben 
ihr ferneres Verhalten vollſtändig vorgezeichnet iſt. Das Verhalten 
kann ſich nicht ändern, da die Situation, welche es hervorgerufen 
hat, ſich zu keiner Veränderung anläßt. Zwei Pflichten haben uns 
nach Italien gerufen. Es galt einmal das Haupt der katholiſchen 
Chriſtenheit zu ſchützen, jpäter Italien ſich ſelbſt zurückzugeben, ine 
dem man es von einer Fremdherrſchaft befreite, deren Anweſenheit 
in Italien Urſache von je alle zwanzig Jahre wiederkehrenden Krie⸗ 
gen war, und deren Fortſchritte für uns ſelbſt eine wirkliche Gefahr 
bildeten. Eine dieſer beiden Pflichten iſt erfüllt, Italien ift fortan 
Herr ſeiner Geſchicke; es hält ſein Schickſal in Händen; es möge 
ſich den Frieden verſchaffen, ſich konſtituiren, ſeine inneren Angele⸗ 
genheiten ordnen. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben Regierung 
und Volk nur in dem verſtändigen Sinn und in der patriotiſchen 
Feſtigkeit zu beharren, von denen ſie ſo glänzende Beweiſe gegeben 
habe und ſich darüber klar zu werden, daß jede Veruneinigung 
nur dem gemeinſchaftlichen Feinde Mazzini Vortheil bringen würde. 
Was die zweite dieſer gleichſam von der Vorſehung aufgegebenen 
Pflichten anbelangt, ſo ſcheint ſie uns noch nicht vollkommen ge⸗ 
löſt. Sollte es vielleicht irgend Jemanden geben, der es zu leugnen 
wagte, oder der die Bürgſchaft übernähme, daß, wenn Rom von unſern 
Truppen geräumt würde, der Papſt dort in Sicherheit verweilen und 
fi) einer vollſtändigen Sicherheit erfreuen könnte? Durch ein eigen» 
thümliches Verhängniß traf es ſich, daß dieſe doppelte Aufgabe, 
die Frankreich von ſeinem politiſchen Intereſſe, von ſeinem reli⸗ 
2 Glauben und ſeinen geſchichtlichen Ueberlieferungen vorge⸗ 
chrieben wird, ſcheinbar einen unlösbaren Gegenſatz bildet. Wir 
hegen das Vertrauen, daß er nur vorübergehend ſein wird; daß 
die Zeit, dieſer Diplomat par excellence, glücklicher, als die An⸗ 
ſtrengungen der menſchlichen Politik, endlich die Vorurtheile zum 
Schweigen bringen, die Mißverſtändniſſe vertreiben, die Leiden⸗ 
ſchaften auslöſchen und eine natürliche Versöhnung zwiſchen zwei 
Elementen herbeiführen wird, die ſich in der Wirklichkeit nicht ge⸗ 
genſeitig ausſchließen und von denen das eine dem andern nicht 
geopfert werden darf. Indem wir einen Ausgang erwarten, den 
wir von ganzer Seele herbeiwünſchen, einen Ausgang, der dem 
ſchmerzlichen Konflikt zweier geheiligten Sachen, der Unabhängig⸗ 
keit eines Volkes und der Unabhängigkeit der Religion ein Ende 
machen ſoll, können wir nnr der ungetrübten Klarheit (maltérable 
sérénite) des Gedankens des Kaiſers unſeren Beifall zollen, der 
der Ungeduld und der Tollkühnheit beider Parteien widerſteht und 
in jeder von beiden nur das ſieht, was ſie Rechtmäßiges und un⸗ 
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ſerer Sympathie Würdiges darbietet. Auf dieſe Weiſe bringt er 
es zu Stande, keines der Verſprechen, welche er Italien und dem 
Papſtthum gemacht, zu verrathen, obgleich es unmöglich ſcheinen 
könnte, das eine zu halten, ohne dem andern untreu zu werden. 

— [Militariſches.] Nach dem Courier du Havre“ geht 
man mit dem Plaue um, die 20 vorhandenen Jagerbalaillone auf 
10, wie ſie urſprünglich von dem Herzog von Orleans begründet 
wurden, zu reduziten und aus den 10 abgängigen Bataillonen 7 
neue Linienregimenter (104 — 110) zu bilden. Die aufzuhebenden 
10 Jägerbataillone und 8 Kompagnien zählen 300 Offiziere, unter 
denen 10 höhere. Die 7 neuen Regimenter erfordern 572, worun⸗ 
ter 42 höhere Offiziere. Seit 10 Jahren iſt überhaupt die fran⸗ 
zöſiſche Infanterie durch Bildung zweier Zuavenregimenter, eines 
algeriſchen Tirailleurregiments, der Garderegimenter und des 101. 
102. und 103. Linienregiments vermehrt worden um: 474 Kom⸗ 
pagnien und 16 vollſtändige Regimentsſtäbe. Dieſe Vermehrung 
wurde durch die Aufhebung einiger Disziplin⸗ und Veteranen⸗ 
lompagnien ausgeglichen. Die Kavallerie, welche 1851 54 Regi⸗ 
menter zu 5 Schwadronen und 7 Regimenter zu 6 Schwadronen, 
im Ganzen 312 Schwadronen zählte, beſteht jetzt aus 64 Regi⸗ 
mentern zu 6 Schwadronen. Es ilt dies eine Vermehrung von 
132 Schwadronen und 3 vollſtändigen Regimentsſtäben. Die Ar⸗ 
tillerie, wie die Adminiſtrationstorps wurden in gleichem Verhall⸗ 
niſſe vermehrt. Die franzöſiſche Armee erhielt jo innerhalb 10 
Jahren Modifikationen, welche ihren Effektivbeſtand und ihre Ge⸗ 
neralſtäbe um ein Fünftel vermehrten. 

— (Franzöſiſche Ueberhebung.] Der „Conſtitution⸗ 
nel“ bringt den Wortlaut der Tiſchrede, welche Michel Chevalier 
in Montpellier bei Gelegenheit des dem Präfekten des Héraullde⸗ 
partements, Pietri, zu Ehren vom dortigen Generalrat veranſtal⸗ 
teten Banketts gehalten hat. „Es giebt in der Geſchichte einer großen 
Nation,“ ſo lautet der Eingang, „Zeitabſchnitte, leider ſehr ſeltene 
wo die Männer, welche das Vaterland am tiefſten lieben, bedauern, 
nicht eine ſolche Macht zu haben, wie Joſua, der die Sonne ſtill 
ſtehen hieß. Sie ſenden zum Himmel das Gebet, daß er den Zu⸗ 
ſtand, worin ihr Vaterland ſich befindet, fortdauern, ewig währen 
laſſen möge, ſowohl für die übrige Welt, als für dieſes Land ſelbſt. 
Frankreich befindet ſich heute in einer dieſer zu ſeltenen Epochen.“ 
Dann ſpricht der Redner von der allgemeinen Achtung und Be⸗ 
wunderung, mit welcher die ganze Welt auf Frankreich blickt, und 
dann geht es weiter: „Auch im Inneren iſt Alles ausgezeichnet. 
Frankreich iſt das größte Land des Jahrhunderts und das Jahr⸗ 
hundert iſt der gröpten eines. Und wem verdankt man dieſe Er⸗ 
rungenſchaft? Man frage draußen in der Ferne die Gleichgültigen, 
ſelbſt die Gegner! Man frage London, Wien, Berlin, Petersburg, 
Madrid oder Waſhington! Ueberall wird die eine Antwort ſein: 
Der Baumeiſter dieſes Prachtbaues iſt Napoleon III., ſeine Hand 
hat ihn errichtet, ſeine Hand hält ihn aufrecht.“ 

— Schmuggel. Das „Memorial de Lille“ ſchreibt: 
„Kürzlich amüfirten ſich einige Gamins damit, einen Drachen von 
rieſenhaften Dimenfionen an der Grenze ſteigen zu laſſen und be⸗ 
gaben ſich, ohne daß man darauf Acht gab, auf belgiſches Gebiet 
hinüber. Bei ihrer Rücktehr war ihnen der Wind beſonders gün⸗ 
ſtig und während der Drachen ſich hoch in den Lüften von einem 
Land ins andere wiegte, paſſirten die Gamins mit der Kordel in 
der Hand und den unſchuldigſten Gefichtern von der Welt die 
Grenze. Die ganze Sache ſah auch wirklich ſehr unſchuldig aus 
nur hatte man, was die Zollbeamten freilich nicht vermutheten, 
DER Schweif des Drachens durch einen andern erjept, an dem 
Cigarren und als Endſtück ein Packet Taback befeſtigt waren. 

Belgien 

Brüſſel, 6. Sept. [Koloniſations- und Flotten⸗ 
pläne; Standbild für Chambray; kirchlicher Kon⸗ 
flit! Vor einiger Zeit haben engliſche und holländiſche Blätter 
gemeldet, daß ein Kriegsſchiff unter belgiſcher Flagge in den Gewaſ⸗ 
ern der Südſee ſich gezeigt und von einer der Neuen Hebriden 
Beſit ergriffen habe. Diele von Antwerpener Blättern gemeldete 
Thatſache iſt nicht widerlegt worden; und es verhält ſich in der 
That ſo, indem vor einigen Monaten eine Expedition auf Koſten 
des Hofes unter Segel gegangen iſt, um in den Gewäſſern des 
fernften Oſtens ein Territorium zu ſuchen, welches für Belgien der 
Keim zu künftigen Kolonien werden könnte. Dieſem Plane liegt 
der Gedanken zu Grunde, uns mit einer Kriegsflotte zu bereichern, 
deren Nüglichteit einzuſehen das Land ſich hartnäckig weigert. Da 
nun jede Erwerbung von Land durch ein Geſetz ralifizirt werden 
muß, ſo werden die Kammern ſich über den Fall auszusprechen 
haben, der vielen Leuten nur als der erſte Anfang zu künftigen, eben 
jo beträchtlichen als unfruchtbaren Ausgaben erſcheint. — Seit eini⸗ 
gen Tagen iſt in Cambray (an der Schelde) auf der Eſplanade ein 
Standbild errichtet, welches den angeblichen Erfinder der Batiſt⸗ 
leinwand, den flandriſchen Leineweber Baptiſte Chambray im Ar- 
beitskleide feiner Zeit (13. Jahrhundert), mit einem Weberſchiffchen 
in der Hand und einigen zwanzig Rollen des nach ihm benannten 
Gewebes zur Seite darſtellt. Der nach der Stadt ſelbſt benannte 
Batiſt heißt bekanntlich Cambray, Cambrik oder Camertuch (Kam⸗ 
mertuch). — Nach dem „Journal de Liege“ ſteht der Rektor der 
Univerfität Löwen, de Ram, im Begriff, nach Rom zu gehen, da 
die philoſophiſche Doktrin der Univerſität in der letzten Zeit aufs 
Heſtigſte von den Jeſuiten angegriffen worden und ihre Anklagen 
in Rom ein geneigtes Ohr gefunden haben. Der Rektor will jetzt 
in eigener Perſon in Rom die Sache ſeiner Aniverſität vertreten. 


Italien. 
Neapel, 3. Sept. [Der Aufſtand.] Der „Trieſt. Z.“ 
wird telegraphirt: Es ſind Nachrichten über Kämpfe eingetroffen 
welche bei S. Angelo im Bezirke Sora, bei S. Gregorio im Bezir 
Salerno und im Gebiete von Ascoli ftattfanden. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſollen überall geſchlagen worden fein. Die Nationalgarde 
von Altavilla und Sant Angelo im Bezirke Avellino hat eine 
Schar Royaliften angegriffen und alle ſeſtgenommen. In Cervi⸗ 
rana fand geſtern ein heftiger Kampf ſtatt. Eine zahlreiche Schar 
Aufſtändiſcher wurde daſelbſt geschlagen und zerſprengt. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten iſt bedeutend. Aus den Provinzen 
wird gemeldet, daß ſich täglich entlaufene Soldaten in den Ge⸗ 
meinden ſtellen. Der „Pungolo“ meldet, daß der Biſchof von 
Seſſa, der angeblich in volitiihe Komplotte verwickelt, auf Ver⸗ 
langen der Bürger von der Regierung nach Genua geſchickt wurde, 
Seine Einkünfte wurden ſequeſtritt. 


Hufland und Polen. f 

D Aus dem Königreich Polen, 8. Septbr. [ Fabeln; 
die Geiſtlichkeit.] Seit einiger Zeit hatte ſich, wahrſcheinlich 
durch Agenten der Agitationspartei ausgeſtreut, das Gerücht na⸗ 
mentlich im Koniner Kreiſe verbreitet, daß zehntauſend Mann 
franzöſiſcher Truppen nach Polen unterwegs ſeien, um den Auf⸗ 
ſtand der Polen zu unterſtützen. Als nun die Kanonen bei Ge⸗ 
legenheit des am 3. 4. und 5. d. zwiſchen Strzalkowo und Wreſchen 
ſtatigehabten Manövers über die Grenze herüber drößnten, herrſchte 
allgemeine Aufregung. Die Fabel von der Annäherung der fran⸗ 
zöͤſiſchen Hülfstruppen wurde nun vollſtändig geglaubl und man 
zürnte auf die Preußen, daß fie, wie man aus dem Schießen ſchlie⸗ 
zen zu dürfen glaubt, den Aukommenden den Weg nach Polen 
nicht freilaſſen. Der Probſt 3. aus S, welcher in Slupowo ge⸗ 
weſen, erzählte bei ſeiner Rückkehr von der Grenze als ganz zuver⸗ 
läſſig, wie 800 Mann von den Franzoſen im Gefecht gefallen, da 
ſie von den Preußen mit großer Uebermacht angegriffen worden 
ſeien, und daß Napoleon als Repreſſalie in die Rheinprovinz ein⸗ 
brechen, dieſe dem Könige von Preußen wegnehmen und Frankreich 
einverleiben werde, ) — Dem Anſchein nach beginnt der Klerus 

ch in zwei Parteien zu ſpalten, wovon die eine, die ältere Geiſt⸗ 
lichkeit ſich der konſervativen Polenpartei zuwendet, die andere, die 
jüngere Geiſtlichkeit dagegen noch — beſtimmt ausgeſprochene 
Richtung, doch mehr für die Demonſtration geſtimmt ſcheint. 

Warſchau, 7. Sept. [Die Lage; Ernennung] In 
der allgemeinen Lage der Dinge hat ſich wenig geändert. Der neue 
Statthalter ſcheint feſt entſchloſſen zu fein, den Ereigniſſen freien 
Lauf zu laſſen. Am Dienſtag waren die Mitglieder der hieſigen 
Generallandſchaftsdirektion bei ihm zu einem glänzenden Diner 
eingeladen. Er ſoll auch bei dieſer Gelegenheit es nicht an wohl⸗ 
wollenden Aeußerungen über die polniſche Nation haben fehlen laſ⸗ 
ſen, unter welchen die Bemerkung, daß die Verirrungen einzelner 
Perſonen nicht der ganzen Nation zur Laſt fallen könnken, die beſte 
Aufnahme verdiente und fand. Leider verbreitet und erhält ſich das 
Gerücht, daß Graf Lambert den Kaiſer um ſeine Abberufung erſucht 
habe, da ihm die Dinge hier zu kraus durcheinander laufen. So 
war z. B. vorgeſtern eine Straßenrauferei zwiſchen Zivilperſonen 
und einer Militärpatrouille, die einen Arreſtanten eskortirte, wobei 
der letztere befreit und die Soldaten mit Steinen und Knütteln arg 
zugerichtet wurden. Zwar hat die akademiſche Jugend erklärt, daß 
fie dieſem Exzeſſe fremd ſei, und auf genaue Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung der Thäter angetragen, aber doch ſind das Vorkommniſſe, 
die nicht geeignet ſind, dem Statthalter Vertrauen einzuflößen und 
ihm jeine Stellung angenehm zu machen. Man kann mit Recht be⸗ 
haupten, daß Polen auf einem Vulkane ſteht, der bei der kleinſten 
Veranlaſſung zum Ausbruch kommen kann. Es herrſcht eine wohl⸗ 
organiſirte Agitation nicht allein im Königreiche, ſondern auch in 
allen alten Provinzen Polens. Die Repreſſivmaaßregeln fachen das 
Feuer noch mehr an und kleine Zugeſtändniſſe würden jetzt gar nicht 
mehr genügen. Man will nichts weniger und nichts mehr als Wie⸗ 
derherſtellung des alten Polens in ſeinen ehemaligen Grenzen; 
alles Andere würde nicht angenommen werden, ſelbſt nicht die Kon⸗ 
ſtitution von 1815! Das ſind die Phantaſien der Jugend; die 
Alten ſchütteln zwar die Köpfe, aber ſtimmen dennoch mit ein. — 
Der Präſident der Stadt Warſchau, Andrault, iſt vom Kaiſer zum 
Senator und Geheimrath ernannt worden. Ein Mißgriff ohne 
Gleichen, da derſelbe in jeder Beziehung ein unfähiger Beamter 
und mißliebig bei der Bevölkerung iſt. (N. 3.) 

Warſchau, 7. Sept. [Straßenunfug; beabſich⸗ 
tigter Trauergottesdienſt; Jahrestag der Krönung.] 
Geſtern und heute war unſere Stadt der Schauplatz von Auftrit⸗ 
ten, die nicht verfehlen können, die Ernüchterung und Umſtim⸗ 
mung mancher Kreiſe zu beſchleunigen. Wir hatten eine ganze 
Reihe von Katzenmuſiken und Ergee, die von der orthodoxen 
iſraelitiſchen Jugend gegen mehrere ihrer minder ſtrenggläubigen 
Ronfelfionägenorfen ausgeführt wurden, welche trotz der Feiertage 
(Neujahr und Sabbath) ihre Läden geöffnet hatten. Auf der Meth⸗ 
ſtraße begann der Auflauf geftern Abend gegen ſechs Uhr. Bei einem 
Tabakshändler wurde zuerſt die Schließung des Ladens verlangt, 
und als man dem Gebot nicht nachkam, ward eine gräuliche Katzen⸗ 
muſik veranſtaltet, wobei ein Paar Scheiben eingeſchlagen wurden. 
Von da ging es zu einem Optiker auf derſelben Straße. Wiederum 
daſſelbe Geheul, Gepfeife, Geſchrei; doch ſchlug man die Fenſter 
nicht ein. Der Haufe, meiſt aus jungen Bürſchchen, zum Theil 
wirklichen Kindern beſtehend, verſtärkte ſich durch Geſinnungs⸗ 

enoſſen und Neugierige und zog nach der Krakauer Vorſtadt; vor⸗ 
ſichlig umging man den Schloßplatz und die Hauptwache und zog 
durch das Ziegengäßchen. Auf einmal ſtand die ganze Bande vor 
dem durch die Kugelſpuren vom 27. Februar d. J. hiſtoriſch gewor⸗ 
denen Haufe des Buchhändlers Orgelbrand. Zahlreich war die 
Menge der Zuſchauer, doch ließ ſich keine Polizei auf dem Platze 
ſehen. Die meiſten Leute lachten und Idegten, ſchienen aber den 
Unfug mehr zu billigen als zu bedauern. Man ließ ihn auch ganz 
ruhig austoben. So war es denn auch ganz natürlich, daß ſich 
dieſelben Scenen heute wiederholten. Den Anfang machte man 
auf der Judenſtraße Nalewki, wo eine Parfümeriehandlung den 


erſten Angriff auszuhalten hatte, der ſo gewalthätig ausfiel, daß 


Polizei herbeigehelt und ſpäter ſogar Militär requirirt werden 
mußte. Ein Burſche ward hier verhaftet; doch gelang es den 
Burſchen, hier und in den benachbarten Straßen eine Anzahl 
Scheiben einzuſchlagen; ſogar die Branntweinſchänken mußten 
geſchloſſen werden. Nachdem es hier ruhig geworden war, 
zogen dieſelben wieder nach der Methſtraße zum Optiker F. 
Pik und katzenmuſizirten aufs Neue. Auch bewarfen ſie die 
Fenſter mit Schmutz, ſo daß ein Ladenhalter in der Nähe 
ſeinen Laden ſchließen wollte, was jedoch die Straßenjugend 
ſelbſt nicht zugab. Der genannte Optiker am nun mit einigen 
ſeiner Leute aus ſeinem Gewölbe, und mit Stöcken bewaffnet, ver⸗ 
trieben die wenigen Männer die ganze Bande. Gleichwohl dauer⸗ 
ten die Auſammlungen müſſiger Leute fort; die Polizei kam indeß 
herbei, um fernere Inſulte zu verhüten. Der Oberpolizeimeiſter 
Sherft Rozwadowskt war längere Zeit ſelbſt auf dem Platze. — 
Geſtern früh war eine eruftere Demonſtration veranſtaltet. In 
der evangeliſchen Kirche ſollte ein Trauergottesdienſt für die Wil⸗ 
naer Gefallenen abgehalten werden, trotzdem die Regierung amt⸗ 
lich erklart hatte, daß in Wilna Niemand getödtet worden iſt! 
Nachdem in den Synagogen das Beispiel der katholiſchen Kirchen 
befolgt worden war, glaubten manche Evangeliſche, daß ihre Kirche 


leo eingetroffen, um die Poſtſchiffe und 


4 


nicht zurückbleiben dürfe, ohne des Mangels an Patriotismus be⸗ 
züchtigt zu werden. Tauſende hatten ſich wirklich in und vor der 
Kirche eingefunden, natürlich auch von anderen Konfeſſionen, aber 
es kam kein Gottesdienſt zu Stande, da der Paſtor erklärte, es ſei 
ein Verbot von Seiten der Behörde erfolgt. Manche verrichteten 
ein ſtilles Gebet und allmälich zerftreute Na die Menge. — Heute 
iſt der Jahrestag der Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin, zu⸗ 


gleich aber auch derjenige der Einnahme von Wola, die 1831 das 
Loos Warſchaus entſchied. Früher fand hier großer Gottesdienſt 


und Abends A 1 0 Illumination ſtatt. Diesmal hat man ſich 
darauf beſchränkt, in der kleinen Schloßkirche von Lazienki einen 
offiziellen Gottesdienſt, ohne Empfang beim Statthalter und die 


entſprechenden Zerimonien in der ruſſiſchen Stadtkirche, abzuhal⸗ 


ten, und jetzt eben, wo ich ſchreibe hat die Beleuchtung der öffent 
lichen Gebäude begonnen. Den Privaten hat man diesmal das 
Opfer für den Kaiſer und die Steuer an die Lichtfabrikanten er⸗ 
laſſen, eine Maßregel, die von der öffentlichen Meinung und der 
autzländiſchen Preſſe längſt empfohlen war. So wird eine An⸗ 
zahl Demonſtrationen vermieden, nicht zum Schaden der Regie⸗ 
rung. (Schl. Z.) 

Kaliſch, 8. Sept. [Exzeſſe.] Ueber die geſtern lelegra⸗ 
phiſch gemeldeten Ruheſtörungen ſchreibt man der „Br. 3.“ von 
hier: Geſtern Nachmittags begab ſich eine große Menſchenmenge 
auf die nach Oſtrowo führende Chauſſee, da eine Prozeſſion, die 
ſich aus der Provinz Poſen über Oſtrowo nach Kaliſch und von 
dort nach Czenſtochau begeben ſollte, erwartet wurde; dieſe traf 
aber nicht ein, und begab ſich die Volksmenge zur Stadt zurück. 
Indeß war es ſchon ſehr mißliebig aufgenommen worden, daß 
fortwährend die Patrouillen dem Menſchenhaufen, der ſich ganz 
ruhig verhielt, folgten, und ſollen von einzelnen Straßenjungen 
Verhöhnungen des Militärs vorgekommen fein. Des Abends 
war zur Feier des Krönungsfeſtes Illumination befohlen, jedoch 
nur ſehr wenige Fenſter waren erleuchtet; dies reizte das Mi⸗ 
litär noch mehr, und als nun noch von den Straßenjungen vor den 
Häuſern, die erleuchtet waren, geziſcht und gepfiffen wurde, da 
ſchritt das Militär zu Verhaftungen, wobei ganz ruhige Leute, 
Deutſche, die angefehenften Einwohner der Stadt, mißhandelt wur⸗ 
den, u. a. der in Kaliſch fo ſehr geachtete Brauereibeſizer Weigt, 
welcher in Folge der Mißhandlung krank darnieder liegf, Die 
Soldaten ſollen Steine in Händen gehabt haben, und damit 
auf friedliche Leute, die ihres Weges gingen, losgegangen fein (?); 
einige Juden wurden, indem ſie ſich aus der Synagoge nach Hauſe 
begaben, mißhandelt und verhaftet, dem einen wurde dabei ſein 
Betmantel geſtohlen, und ihm das Halstuch vom Halſe genom⸗ 
men, andern der Verhafteten ſollen Uhren und Ringe von den 
Soldaten genommen worden ſein; der größte Theil der Verhafte⸗ 
ten wurde des Nachts wieder entlaffen, und nur 40 Perſonen circa 
in Haft behalten. Heute traten die Bürger der Stadt zu einer 
Berathung zufammen, da fie eine Deputation nach Warſchau mit 
einer Beſchwerde ſenden wollen; die Stadt war ſo ruhig, wie die 
Luft vor einem ſchweren Gewitter, und herrſcht eine ängſtliche Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen werden, unter den Bewohnern 
von Kaliſch; die Straßen find ſtark von Menſchen beſucht, und 
durchſtreifen Patrouillen e die Stadt; ſeit Donnerſtag 
iſt in und um Kaliſch eine Batterie Artillerie einquartirt, und 
ſtehen die Kanonen an der Hauptwache aufgepflanzt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Sept. [Solaroli.] Geſtern Morgen 
kam der außerordentliche Geſandte des Königs Victor Emanuel, 
General Baron Solaroli, mit ſeinem Geſandlſchaftsperſonal, be⸗ 
ſtehend aus dem Geſchäftsträger Chevalier Martino und dem 
Ordonnanzofſizier des Königs Victor Emanuel, Rittmeiſter Sola⸗ 
roli, hier an. Der Geſandte⸗hatte geſtern Nachmittag eine Audienz 
bei dem Könige auf Schloß Chriſtiansborg, dem er Namens ſeines 
Souveräns die Inſignien des Annunciadaordend überreichte, Spä⸗ 
ter waren der Geſandte und das erwähnte Geſandtſchaftsperſonal 
zur königlichen Tafel auf Chriſtiansborg zu welcher auch die könig⸗ 
lichen Prinzen, das diplomatiſche Korps, die Miniſter u. A einge 
laden waren. Dem Vernehmen nach wird der Geſandte in den 
nächſten Tagen wieder abreiſen, da er in Turin zurück ſein will, be⸗ 
vor König Victor Emanuel ſich am 15. d. nach Florenz begiebt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 2. Septbr. [Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſion.] Durch Beſchluß des Königs vom 16. Juli iſt 
ein Komité ernannt worden, welches über verſchiedene das Landes⸗ 
vertheidigungsweſen (die Vertheidigung des Reiches auf dem Lande) 
betreffende Fragen ein Gutachten abgeben und am 1. Oktober d. 
J. hier zuſammentreten ſoll. Den Vorſitz in dieſem Komité wird 
der kommandirende General auf der Inſel Gotland, Generalmajor 
v. Bildt, derſelbe, der kürzlich in Erwiederung der Torrearſa'ſchen 
Miſſion nach Turin geſchickt worden war, dann in Paris mit dem 


Könige zuſammentraf und mit demſelben die Rückreiſe hierher 


(N. 3.) 


machte, führen. 
Tür kei. 


Ernennungen.] Vorgeſtern iſt ein Dampfer mit 450 Mann 
von hier nach Raguſa abgegangen. — Der Divifionögeneral Mu⸗ 
ſtapha Paſcha, gegenwärtig in Bosnien, wurde zum Obergeneral 
der aſialiſchen Armee ernannt. — Aghiah Efendi, vor drei Jahren 
Kommiſſair in der Herzegowina, wurde Generaldirektor des Poſt⸗ 


weſens. 
Amerika. 


Newpyork, 20. Auguſt. [Meuterel in Waſhingtonz Neger in 
der Sonderbundsarmee; aus Kalifornien; drohende Kata⸗ 
ſtrophe in Washington; der Embargoz vom Kriegsſchau⸗ 
plaße de.] Die Inſubordination, die, wie gemeldet, unter den Truppen in 
Waſhington feit einer Woche ſich zeigte, kam zuerſt unter den Newyorker 
„Highlanders“ zum Vorſchein, welche ſich weigerten, dem Befehle, nach Vir⸗ 
ginien zu marſchiren, zu gehorchen und entlaſſen zu werden verlangten. Durch 
das energiſche Einſchreiten des Generals M Clellan wurde das Regiment zum 
Gehorſam zurückgeführt; 37 Widerſpenſtige wurden in Eiſen gelegt und vor 
das Kriegsgericht geftellt. — In Texas ſoll die Stimmung für die Union im 
Steigen begriffen ſein. — Nach Ausſagen gefangener Neger befinden ſich meh» 
rere Reger. Regimenter, 23000 Mann ſtark, in der Armee der Konföderirten. 
— Aus Kalifornien kommen Berichte, daß man dort fürchtet, Oberſt v. Dorn 
von der Konföderirten Armee ſei mit 1300 Mann auf dem Marſche, um Unter⸗ 
Kalifornien zu unterwerfen. Er ſoll mit feiner Schaar zwiſchen San Antonio 
und El Paſo geſehen fein. Ein Vereinigten Staaten Kriegeſchiff war in Acepu⸗ 
den Handel der Vereinigten Staaten 


zu ſchützen. Von Piraten im Pacifie war noch nichts gehört. Die häufigen 


ob nicht der Embargo 


| inkreich. [2 öfi 
Konftantinopel, 31. Auguft [Eruppenfendung; Fra reich. [Beſtand der franzöſiſchen Armee unter 


Windſtillen machen Segelſchifffahrt zu dieſem Zwecke unnütz und bei dem Man. 
el an Kohlen ſeien Dampfschiffe ſchwer zu verwenden. — Die „Newvorker 
and.⸗Itg.“ berichtet: Der Präfident macht noch keine Miene, die mißliebigen 

Mitglieder feines Kabinets durch fähigere und ehrlichere Männer zu erjegen und 

verliert dadurch den Reſt ſeiner ohnehin ſehr n Popularität. Wer’ 

den die jetzt beſchloſſenen Maßregeln der Regierung nicht ohne Zeſtverluſt aus 
geführt, oder erweiſen ſich ſolche gar als zu ſpat, E dürften wir hier im Nor- 
den eine gewaltige Revolution erleben, nicht etwa zu Gunſten der mehr ng 
gehaßten Rebellen⸗Regierung, ſondern zum Sturz unſerer eigenen total un⸗ 

fähigen und korrumpir ten Adminiſtration. Nur ein baldiger glänzender . 

der Bundesarmee kann ſolcher Kataſtrophe vorbeugen, denn der Unmuth 

Volkes ift aufs Höchſte geſtiegen und giebt ic in allen Schichten der Geſell⸗ 

ſchaft kund. (Nach dem „Newpork Herald“ follen noch an 143 Sezeſſlonſſten 

bei den verſchiedenen Verwaltungen in Washington angeſtellt ſein.) — Unterm 

17. d. hat, wie ſchon berichtet, der Präfident Proklamation und in 

1 der ihm vom Kongreſſe ertheilten Vollmacht, einen Embargo über den 

in Aufruhr befindlichen Landestheil zerbäng! Aller Perſonen⸗ und Güterver⸗ 

kehr mit demſelben wird den Bürgern des loyalen Landestheils verboten 

und die Konfiskation aller den Bürgern des aufſtändiſchen Landestheiles geh · 

renden Fahrzeuge angeordnet. Hieſige Blätter bezeichnen es als zweifelhaft, 

d ſich auch auf die in Schiffen unter fremder Flagge fahr 

renden Güter, die nach dem Süden beſtimmt ſind, erſtrecke. Doch kann der 

Präſident das ſchwerlich gemeint haben, da es ja nur ein anderes Wort für Die 

von europäiſchen Mächten nicht anerkannte Papierblokade wäre. Um fremde 

Schiffe, welche in ſüdliche Häfen einlaufen wollen, als Schmuggler behandeln 

ii können, müſſen die ports of entry abgeichafft werden. Die Autorifation 
ierzu iſt dem Präſidenten vom Kongreſſe erthellt worden und es verlautet, daß 

er ſehr bald davon Gebrauch machen wird. Für den möglichen Fall, daß eine 

ſolche legale Sperrung von den weſteuropäiſchen Mächten nicht anerkannt wird, 
muß allerdings auch die Blokade wirkſamer gemacht werden, als bisher. Cs 
wird verſichert, daß in den letzten Wochen das Marineminiſterium in aller 

Stille ſehr thätig geweſen ſei, mehrere hundert Handelsſchiffe für die Kriegs⸗ 

flotte erworben und 5 habe, und daß binnen Kurzem eine Flotte von 

450 () Segeln für alle Fälle (und zu dieſen gehört auch der Fall ernftlicher Zerwürf⸗ 

niſſe mit europäiſchen Mächten) in Bereitſchaft ſtehen werde. Die kleineren Häfen 

und Buchten des Südens, welche die Schlupfwinkel der Kaperſchiffe bilden, ſollen 
durch Verſenkung von mit Steinen beladenen Wracks unzugänglich gemacht werden. 

— Ehe es indeffen fo weit kommt, wird die Regierung noch eine ſchwere Kriſis zu 

beſtehen haben. Durch die Stolidität, womit fie die dringendſten Warnungen 

und die flehentlichſten Bitten außer Acht gelaſſen, hat ſie es glücklich dahin ge 
bracht, daß ihr durch Batterien, welche die Rebellen von Maihias Point Dis 

Acquia Creek errichtet haben, der untere Potomac vor der Naſe zugeſchloſſen 

worden iſt. Vor 6 Wochen, als die Regierung ſchon 70,000 Mann bei Wa⸗ 

ſhington hatte, hätten 5000 davon Na den wichtigen Mathias Point zu 
okkupiren, zu verſchanzen und für den Feind uneinnehmbar zu e kön ⸗ 
nen ſich dort möglicherweiſe 20,000 Mann eine Niederlage holen! es ſo 
kommen würde, ward der Regierung ſchon vor zwei Monaten von dem See⸗ 
kapitän Ward vorausgeſagt. 1 855 machte, da die Regierung durchaus nichts 
hören wollte, mit einer Handvoll Leute einen Verſuch, die Rebellen am Schanz ⸗ 
bau zu verhindern, verlor aber ſein Leben dabei. Seitdem ſind die Rebellen 
völlig ungeſtört geblieben und haben in aller Ruhe eine Anzahl ſtarker Batte 
rien errichtet. Die ſchlimmſte Folge davon iſt, daß ſie n Gefahr 1 2 
rechten Flügel über den Potomac nach dem ſüdöſtlichen Maryland (Port To- 
bacco) werfen und von da aus die Bundeshauptſtadt in ihrer linken Flanke, ſo 
wie die Eiſenbahnverbindung mit Anapolis bedrohen können. So groß erſcheint 
dieſe Gefahr, daß die Regierung geſtera in größter Haſt Alles, was in den 
nordöſtlichen Staaten unter dem Namen Volontärs exiſtirt, nach Washington 
zitirt hat. Die Volontars ſollen kommen, wie fie gehen und ſtehen, ohne Uni⸗ 
formen, Waffen, Lagergeräthe ꝛc. Alles das ſoll ihnen an Ort und Stelle gelie ⸗ 
fert und dort ſollen ſie auch zu Soldaten gemacht werden, was fie bis jetzt erſt 

im alleruneigentlichſten Sinne find, — Von Waſhington wird gemeldet, daß 

man dem Korreſpondenten der Londoner „Times“ keinen Paß nach dem Lager 

geben werde. — Louis de Bebian, ein Franzoſe aus Wilmington, N. C., wurde 
geſtern auf Verdacht, als Agent der Rebellenregierung auf dem Wege nach 

Europa zu ſein, in Newport, R. J., verhaftet, und heute nach Fort Lafapette 
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ſich einen Weg über das Gebirge zu bahnen und ihm in den Rücken zu fallen. 

— Aus Miſſouri vernimmt man, daß das kleine Häufchen Bundes truppen, 

welches ſich bei Springfield mit den Rebellen herumgeſchlagen, glücklich ſeinen 

St. Jon bis in die Nähe von Rolla Fear a t, wo es hoffentlich von 

St. Louis aus verſtärkt werden wird. Ueber die Operationen des bei New⸗ 

Madrid eingedrungenen Korps unter Pillow und eines zweiten Hauptkorps, 

das unter Befehl des General Hardee von Pocahentas in Arkanſas gerade auf 

Pilot Knob marſchiren ſoll, weiß man nichts Beſtimmtes. 

Newpork, 23. e [Vom Kriegsſchauplatze; Negerauf⸗ 
ſtand in Virgluſen. en legten Mittheilungen aus Falrfar Court Sour 
zufolge hatten ſich die Truppen des füdlichen Bundes in jäher Haft eine Meile 
weit von Fairfax Court Houſe zurückgezogen und bloß Piquets im Dorfe zurück⸗ 
gelaſſen. Die Rebellen erhalten zu Leesbury Verſtärkungen. Es befinden ſich 
daſelbſt bereits mehrere Tauſend Mann, die von Artillerie unterftügt werden. 
Dem Vernehmen nach hatte General Beauregard 1 — Ober⸗ Befehlshaber der 
Truppen des Südens) ſeit der Schlacht bei Bull's Run 15 — 20,000 Mann Ver⸗ 
ſtärkung erhalten. — Im 21. Regiment von Buffalo war eine Meuterei ausge⸗ 
brochen, und 40 Mann waren in Fort Tortugas eingeſperrt worden. Zu 
Newpork hatten ſich im 12. und 21 Regiment Symptome der Inſubordinatſon 
kundgegeben. — Es war von einem Schatmüßel die Rede, welches in Virgi⸗ 
nien zwiſchen 4000 Sonderbündlern und dem 71. Regiment von hio ſtattge⸗ 
funden haben ſoll. Die Sonderbündler wurden mit einem Verlufte von 
Todten und vieler Verwundeten zurückgeſchlagen; die Unionstruppen hatten 
keinen Todten und zwei Verwundete. — Wie aus St. Louis gemeldet wird, 
hatte General M Culloch mit tauſend Reitern des Südens ein paar Tage nach 
der Schlacht von Springfield den General Sigel verfolgt, jedoch nach elhtägie 
gem Marſche, als er vernommen, daß Sigel Verſtärkungen erhalten habe, die 
Verfolgung aufgegeben und war nach der Stadt Jefferſon gegangen. — Unge⸗ 
fähr 10,000 Mann aus dem Heere des Generals M'Culloch waren nach dem 
Norden abgegangen. — Dem amtlichen Berichte des Generals Price über die 
Schlacht bei Springfield zufolge zählten die beim Gefechte hetheſligten miſſou⸗ 
riſchen 11 5221 Mann. Sie hatten 153 Todte und 517 Verwundete. — 
Die Sonderbündler in Kanſas beſchäftigten ſich eifrig mit der Organiſation ih⸗ 
rer Streitkräfte. — Einer Depeſche aus Waſhington vom 22. Aug. zufolge war 
in der Orange County im Staate Virginien ein durch einen farbigen Prediger 
veranlaßter Aufſtand ausgebrochen. Mehrere Neger waren gehängt worden. 


Militär zeitung. a 
apo⸗ 
H Die Armee Napoleon III. muß, ig bedeutenden n 
welche ſie ſeit der Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers im Jahre 1852 erfahren 
hat, doch noch gewaltig anwachſen, bevor ſie mit der einſtigen großen Armee 
Napoleons 1. in den Vergleich zu treten vermag, und vielleicht möchte es inter⸗ 
eſſant erſcheinen, die Beſtaudtheile und Ausdehnung dieſer letzteren zur Zeit h. 
res bedeutendften Höhenpunktes hier zuſammengeſtellt zu finden. Als der er⸗ 
wähnte Punkt darf unftreitig wohl die Zeit un Ablauf des Waffenſtillſtandes 
1813 genommen werden, indem die Rüſtungen dieſes Jahres beinahe durchgän⸗ 
gig unter neu 2 Regimentsziffern erfolgt waren. Die Linien-Infanterie 
war jo von 1812 nur 130 Regimenter, bis 180 angewachſen, wovon indeß nur 
172 faktiſch vollendet worden und im Felde aufgetreten find. Die Zabl der 
leichten Infanterieregimenter fand ſich in demselben Zeitraum bis 36 zu min⸗ 
deſtens 3—4 Bataillone gefteigert, während die Linſenregimenter nicht unter 4 
Bataillone befigen ſollten, zum größten Theil jedoch und namentlich die älteren 
Regimenter bis 130 aufwärts, 5. und 6. Bataillone zugetheilt erhalten hatten. 
Außerdem zählten jedoch zu der Infanterie der 7 55 Armee noch die alten 
Garden, bestehend: aus 2 Grenadter. und zwei Voltigeurregimentern, dazu noch 
ein 3, belgiſches Grenadierregiment und ein Garde. Füſilierregiment, alle durch⸗ 
gängig zu 3 Feld- und einem De otbataillon. Ferner die jungen Garden ber 
ſtehend aus 16 Voltigeur- und Füfflierregimentern zu ebenfalls je 4 Bataillonen 
zuſammen alſo die geſammte national. franzöſiſche Infanterie umfaffend 230 
Regimenter mit weit über 1 Bataillonen. Dazu kamen an Kavallerie: 
Alte Garde; 1 Guiden-, 1 reitendes Grenadier-, 1 Küraſſier., 1 Dragoner, 2 
Lanziers“, 1 reitendes Zäger- und ein jedoch nur noch in einem ſehr ſchwachem 
Stamm beſtehendes Mamelucken⸗Regiment. Als Kavallerie der jungen Garde 
reihten ſich hieran in dem vorgenannten Jahre 36 Regimenter freiwillige Eh⸗ 
rengarden, von welchen jedoch nur 22 mit ihrer Sormation fertig geworden und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


auf mobilen Fuß formirt, im Felde und 


jungen Garde zählten auch noch 
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durchgängig zu etwa 3, and 4 Schwadronen mit im Felde aufgetreten ſind. 
ar Inte oRhuallerte endlich beſtand aus: 2 Karabiniers-, 14 Are er- 30 
Dragoner-, 8 Lanziers-, 12 Husaren, 6 Eclaireurd- und 32 reitende Jäger ·Re⸗ 
Be Die Schwadronzahl dieſer franzöſiſchen Kavallerie⸗Regimenter der 
inie jo wohl, wie der Garde, war ziemlich durchgängig auf 5 bis 6 berechnet, 
wovon ſich Fo in der Regel nur 3 durch Zuſammenſtellung mit den andern 
ein oder zwei als Depots in der Gar⸗ 
niſon befanden. An Artillerie waren Mitte Sommer 1813 2 Regimenter der 
Garde und 16 der Linie vorhanden und waren außerdem noch 4 Linien⸗Artille · 
zieregimenter in der Formation begriffen. Das Genie umfaßte, 1 Garde⸗ 
Genie und 1 Pontonierregiment inbegriffen, 7 Regimenter. Zur Infanterie 
und zwar zur Garde im Verhältniß als Zwiſchenſtufe zwiſchen der alten und 
die 4 Marine-Jufanterie- oder Kanonierregi⸗ 
menter zu je 4 Bataitlonen, wie denn das Regiment der Pariſer Garde und die 
außer dem eigentlichen Heeresverband ſtehenden Korſikaniſchen Scharfſchützen, 
letzteren zu 2, die anderen zu 3 Bataillonen einen ähnlichen Anhängſel der 
Garde bildeten. Die Heeresgendarmerie, welcher der Sicherheitsdienſt im Felde 
übertragen war, die nebenbei jedoch auch nicht ſelten und dann als Elitereiterei 
vor dem Feinde verwendet wurde, beſtand aus 32 Brigaden, welche durchgängig 
in der Stärke von 2 ſchwachen Eskadrons gerechnet werden dürfen. Der über⸗ 
aus zahlreiche Train und Troß endlich war ebenfalls in Brigaden von ſehr 
wechſelnder Stärke und Zuſammenſetzung formirt. Erwähnt muß übrigens 
noch werden und erhält dadurch die große franzöſiſche Armee von 1813 ein ganz 
beionderes Verhältniß, daß diejenigen national-franzöſiſchen Regimenter, welche 
1812 mit in Rußland geweſen und dort verloren gegangen waren, bis zum 
ſtinſtande meift nur in der Stärke von einem Bataillon hatten wieder- 
H ellt werden können, aus welchen einzelnen Bataillonen denn, durch Zu⸗ 
ammenftellung von je 3 bis 4,28 proviſoriſche Regimenter gebildet worden 
waren. Unabhängig hiervon erfolgte übrigens die Wiederaufrichtung dieſer 
Regimenter in Frankreich ſelbſt, indem das dort zurückgebliebene Depot⸗Batail⸗ 
Ion den Stamm dafür bildete und dieſem ſich zunächſt dann die aus dem Heer⸗ 
bann der National-Garde gezogenen 5. und 6. Bataillone hier als 2. und 3. 
Bataillone anſchloſſen. Ausgang 1813 und bereits während des üblen Herbſt⸗ 
zuges dieſes Jahres, wurden überdies in Frankreich neue mobile National- 
garde⸗Bataillone aufgeboten, die auch 1814 als ſolche und zwar in bedeutender 
Zahl, mit zur aktiven Verwendung gelangten, wofür jedoch das eigentliche Zif 
ferverhältniß ſich nur ſchwer noch möchte auffinden laſſen. Der durch die pro⸗ 
diſoriſchen Regimenter veranlaßte Ausfall in dem Beſtand der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee von dem oben genannten Jahre, dürfte übrigens durch die ebenfalls zum 
national -franzöſiſchen Heere zählenden 4 Fremden- oder Ausländer⸗Regimenter, 
durch die 2 Regimenter Illyrier, 1 Spaniſches, 1 Portugiſiſches, 2 Schweizer · 
egimenter, zu, verſchieden 2, 3 oder 4 Bataillone ziemlich gedeckt werden, da⸗ 
zu außerdem noch die zu dieſer Armee in einem Bundesgenoſſen⸗Verhältniß ſte⸗ 
denden polniſchen, italieniſchen, neapolitaniſchen, däniſchen und Rheinbunds⸗ 
pen und man muß geitehen, daß eine Armee, wie dieſe, jo bald wohl nicht 
wieder über die Erde ſchreiten wird. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Sept. [Gewerbeſteuergeſetz.] Das heute 
ausgegebene Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung (Nr. 37) 
bringt in einem Erlaß des Finanzminiſters vom 12. Auguſt d. J. 
die „Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes vom 19. Juli 1861, 
betr. einige Abänderungen des Geſetzes wegen Entrichtung 

er Gewerbeſteuer vom 30. Mai 18207, worauf wir unſere 
eſer noch beſonders aufmerkſam machen. 

st Poſen, 10. Sept. [Sch wurgericht.] Die fünfte 
periode der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen beginnt am Don⸗ 

derſtag, 12. September, und dauert bis zum 27. d. M. Den Vorſitz 
t der Kr. Ger. Rath Thiel von hier, und als Beiſitzer fungiren 
e Kr. Ger. Räthe Küntzel und Döring, ſowie die Ger. Aſſeſſoren 


e b ſämmtlich von hier. Zur Verhandlung ſtehen 


en mit 41 eklagten. Von den zur Verhandlung kom⸗ 
menden en find bemerkenswerth: Am 13. d. eine Anklage 
gegen den Tiſchlergeſellen Julius Hübſcher wegen Unterschlagung, 
eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls und einer Urkunden⸗ 
lälſchung, und an demſelben Tage gegen den Schuhmachergeſellen 
Karl Heinrich Ernſt Speer wegen wiſſentlichen Meineides; am 
14. d. gegen den Koch Marcyan Kloſinski wegen Urkundenfäl⸗ 
ſcung; am 16. d. gegen den Wirth Joſeph Knias wegen vorſäß⸗ 
licher Körperverletzung, und an demſelben Tage gegen den Schuh⸗ 
macher Melchior Pawkowicz wegen Straßenraubes; am 17. d. 


dauernd der Wallfahrt nicht angeſchloſſen, angeblich auf ausdrück⸗ 
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gegen den Handlungsdiener Franz Buſſe wegen Wechſelfälſchung; 
am 18. d. gegen die Dienſtmagd Viktoria Szafranska wegen zweier 
Brandſtiftungen; am 19. d. gegen die Dachdeckergeſellen Auguſt 
Bruch, Auguſt Kerntoph, Georg Janowski wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung; endlich am 23. gegen den Wirth Karl Zähler wegen eines 
Doppelmordes, gegen deſſen Tochter Dorothea Zähler wegen Theil- 
nahme an einem Doppelmorde und gegen deſſen Ehefrau Chriſtiane 
Zähler wegen unterlaſſener Anzeige von einem Doppelmorde. Die 
übrigen Fälle betreffen Diebſtahl und Hehlerei und ſind ohne all⸗ 
gemeineres Intereſſe. 

Wallfahrt nach Czenſtochau.] Der „Dziennik 
poznanski“ und die „Gaz. W. Kigſtwa Poznanskiego“ theilen mit, 
daß am 4. Sept. eine Anzahl hieſiger Einwohner eine Wallfahrt 
nach Czenſtochau angetreten haben. Um 7 Uhr Morgens verſammel⸗ 
ten ſich die Wallfahrer in der Domkirche, um die Beilige Meſſe zu 
bören und den geiſtlichen Segen zu empfangen. Der Geiſtliche 
Daleki, der die Predigt hielt, legte derſelben die Worte des Pro⸗ 
pheten Jeremias, der über die babyloniſche Knechtſchaft trauert, 
zu Grunde, worauf der Weihbiſchof Stefanowicz den Wallfahrern 
den Segen ertheilte. In Prozeſſion zogen dann die Wallfahrer 
über die Walliſchei, den Berdychower Damm und durch das 
Kaliſcher Thor aüf die über Kurnik nach Pleſchen führende Chauſ⸗ 
fee, wobei außer anderen Liedern auch das Lied: „Boze cos Polskę“ 
geſungen wurde. An der Spitze des Zuges trug einer von den Pil⸗ 
gern ein mit einem Roſenkranz und mit zweifarbigen Bändern ge⸗ 
ſchmücktes und mit ſchwarzem Flor verhülltes Kreuz. Der Geiſt⸗ 
liche Daleki führte in Begleitung mehrerer anderer Geiſtlichen den 
Zug bis an das nächſte Dorf, wo er noch ein Mal den Segen er- 
theilte. Unter den Wallfahrern befanden ſich überwiegend Frauen, 
unter denen man auch die Gattinnen der Abgeordneten S. v. Miel⸗ 
zyüski und Dr. v. Niegolewski, die Frau Dr. Matecka und die 
Töchter des Abgeordneten Libelt bemerkte. Ein Geiſtlicher hat ſich 


lichen Wunſch des Erzbiſchofs, der nicht wollte, daß gerade jetzt 
in dieſer Beziehung eine in die Augen fallende Neuerung gemacht 
werde; denn von hier waren die Wallfahrten nach Czeſtochau bis⸗ 
her nicht von Geiſtlichen geführt worden, was bekanntlich längſt 
der Fall iſt mit den aus Schleſien, den öſtreichiſchen Landestheilen 
und dem e Polen ausgehenden Wallfahrten. 

p Borek, 3. Sept. [Trauergottesdienſt.] Am 26. v. M. wurde 
in Zdͤziecz, welches bekanntlich dicht an unſerer Stadt liegt und wo gewöhnlich 
der Gottesdienſt abgehalten wird, ein Trauergottesdienſt für den Fürſten 
Czartoryski abgehalten. Zu demſelben hatten fich alle Geiſtlichen des Deka⸗ 
nats eingefunden. Der Katafalk war mit roth weißen Farben dekorirt und 
eben ſo mit Dornenkronen. Probſt Laferski zu Jezewo hielt die Rede. Er 
hob hervor, wie Gott es an Heimſuchungen nicht fehlen laſſe, er habe die 
Vorkämpfer Dziakynski, Lelewell und Czartoryski ſterben laſſen. Doch alle 
Heimſuchungen führen ans Ziel. Die Zuhörer ſchienen tief bewegt und ſangen 
mit Bewegung das Boze cos polsk g. — Auch in Dobrzyca wurde vor eini- 
gen Wochen ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Fürſten Czartoryski 
abgehalten. Man hatte durch perſönliche Aufforderung die Einwohner zur 
Theilnahme eingeladen. Vor dem Altare bef anden ſich weiße und rothe Fah⸗ 
nen und zwei weiße Adler. Der Ortspfarrer intonirte das Boze cos polskę. 
er Wollſtein, 9. Sept. [Gutachten in Wahlangelegenhei⸗ 
ten; 8 Lehrerſtelle; Lehrerrrüfung ] Auch der bieſige 
Magiftrat hat ſein Gutachten in der Frage ob Klaſſenwahlen, ob Bezirkswah. 
eren 98 Er geht von der Anſicht aus daß 
kowahlen die größten 1 namentlich für kleine Städte 
erbeigeführt werden würden. Das Wahlrecht der wohlhabenderen, reſp. 
ntelligenteren Einwohnerſchaft würde illuſoriſch werden, da die ärmeren 
Klaſſen, in Folge ihres numeriſchen Uebergewichts, jede Wahl vollſtän⸗ 
dig beherrſchen könnten und beherrſchen würden. Bei den Stadtverordneten ⸗ 
Wahlen kommt es oft genug vor, daß die untern Klaſſen gegen jeden intelligen⸗ 
ten Kandidaten opponiren. Sie wählen „einen von ihren Leuten“, wie fie ſich 
ausdrücken, weil he annehmen, dieſer könne und werde ihre perjönlichen In⸗ 
tereſſen, die fie leider in der Regel faſt ausſchließlich im Auge haben, beſſer als 
jeder andere vertreten. Bei dem Klaſſenwahlſpſtem gleicht ſich das durch die 
Wahlen der I. und II. Abtheilung aus. Bei den Bezirkswahlen würde dies 
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nicht der Fall ſein. Für die hieſige Stadt würden z. B. die Wähler bis zu 200 Thlr. 
ſtets für jeden ihrer Kandidaten die abſolute Majoritat haben, während ſie zu den 
Kommunaälabgaben nur ungefähr ¼ jo viel als die übrigen Wähler beitragen, — 
Die ſeit länger als 3 Jahren vakante Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule in 
Bomſt ift endlich durch Vermittelung der k. Regierung zu Poſen durch einen 


evang. Lehrer (ein jüdiſcher Lehrer hat ſich um die Stelle nicht n be⸗ 
ſetzt worden. — Am 7. k. M. wird hier unter Leitung des Sup. Gerlach wieder 
eine Prüfung auf nicht definitiv angeftellte Lehrer und ſolcher, die gar no 
keine Prüfung beſtanden, ftattfinden. Als Regierungskommiſſarius wird Konf. 
Rath Dr. Mehring aus Poſen fungiren. F 

s Aus dem Wreſchener Kreiſe, 8. Sept, het Jehle nal 
Bekanntlich hatte der vor drei Jahren verſtorbene Gutsbefiper Nehring au 
Sokolnik für die in den katholiſchen Ortſchaften jener Gegend zerſtreut woynen⸗ 
den Evangeliſchen nicht nur ein ſehr ſchönes, maſſives, höchſt bequemes Schul. 
und Bethaus nebſt den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden aus eigenen Mitteln 
erbaut, mehrere Morgen Land zur Dotirung des Lehrers und einen Platz zum 
Friedhofe hergegeben, denſelben mit einem großen vergoldeten Kruzifix von 
Gußeiſen ꝛc. geziert, ſondern auch durch ein Legat das Beſtehen dieſes Schulſy⸗ 
ſtems für ewige Zeiten geſichert. Dieſe Stiftung hat der Sohn des Heimgegan- 
genen, der jeßige Gutsbeſitzer N. auf Sokolnik, als ein heiliges Vermächtniß 
nicht nur mit Liebe gepflegt, ſondern auch noch dadurch vervollitändigt, daß er 
den Betſaal mit einem Altare und einem Altarbilde geſchmückt, den Friedhof 
mit einer Mauer umfriedigt, den ganzen Platz planirt und mit Geſträuch und 
Blumengruppen bepflanzt hat, und daß er endlich mit einem Koſtenauf wande 
von gegen 2000 Thlr. drei große ſchöne Kirchenglocken, welche in einem im go⸗ 
thiſchen Stil erbauten maſſiven Glockenthurme ihren Platz gefunden haben, der 
evangl. Gemeinde in S. geſchenkt und übergeben hat, deren Einweihung vor 
Kurzem ſtattgefunden. Leider galt ihr erſtes Geläute das Grabgeläute für die 
verſtorbene Gattin des Wohlthäters! — Die Schulgemeinde zu Gozdowo hat 
ihrem Lehrer bei Gelegenheit ſeines 25jährigen Amtsjubiläums 100 Thaler 
geſchenkt. 

Angekommene Fremde. 
Vom 10. September. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Strauven aus Pawkowice, 
Gutsbeſitzer Gädicke aus Schwerin a. W., Premierlieutenant im Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗ Regiment v. Döring und die Kaufleute Rentner 
und Mudra aus Berlin, Kießel aus Königsberg und Mohne aus Suhl. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöl⸗ 
towski aus Czacz, Kaufmann Littmann aus Breslau, die Rittergutsb. 
Graf Plater aus Wroniawy, Graf Zufzezewäti aus Polen, v. Radonskt 
nebſt Frau aus Rudnicz, v. Beling aus Bobrownik und v. Milkowski 
aus Zamoscé. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Häuſer aus Quedlin⸗ 
burg und Lange aus Braunſchweig, die Rittergutsb. v. Bojanowski aus 
Krzekotowice und v. Wilkonski aus Morka, Frau Rittergutsb. Kempner 
aus Droſchkau, Gutsb. Waligörski aus Roſtworowo, Rentmeiſter Emmel 
und Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſarius Suſzezycki aus Stenſzewo. 

SCHWARZER ADLER. Paſtor Kroſchel aus Krosno und Buchhalter Bod- 
länder aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. v. Kierski aus Poln. 
Brieſen und v. Schlabrendorff aus Schyltnik, Kaufmann Braſch aus 
BER, Fabrikbeſitzer Krebs aus Chemnitz und Rentier Menzel aus 

erlin, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr v. Brandt aus 
Lauchſtädt, die Rittergutsb. v. i e aus Lichtenow und Palm 
aus Otuſz, Direktor Lehmann aus Nitſche, Fabrikant Schulze aus Olden⸗ 
burg, die Kaufleute Gumpert aus Wien, Notti aus Darmſtadt, Hennig 
2 58 Falkenburg aus Magdeburg, Schröder, Salomon und Appel 
aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Lehrer Kegel aus Trzemeſzno, Partikulier Bukowski 
aus Ruchocinek, Oberamtmann Böthelt aus Trzebiskawki und Förſter 


Geglacki aus Kurnik. 

ON DE DERTT NT. Oubtifant Drryus aus Gum, die Gouvernanten 
0 Hirſch aus Chalawy, Fräulein Reiffinger aus Szokdry und 

räulein Chors aus Nieſzawa, Baumeifter Laſchke aus Obrzycko, Kauf⸗ 
mann Werner aus Schrimm Frau Gutsb. v. Trawisska aus Toniſzewo, 
die Gutsbeſitzer Lenz aus Altſtadt, v. Jaraczewski aus Gluchowo und 
v. Zablocki aus Kiazno. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Remeda aus Stargard, Salomon 
aus Bromberg, Joachimczyk aus Amerika, Bendit aus Erin und Hilbig 
aus Löbau, Fabrikbeſitzer Herrmann aus Poln. Krone und Handlungs 
Kommis Hippe aus Rogaſen. 

BUD WIG'S HOTEL. Bürger Zemborski aus Mikoskaw, Kommis Röder 
aus Pleſchen, Vorwerksbeſitzer Maczuleitis aus Rybka und Frau Kauf⸗ 
mann Roſenthal aus Rogaſen. 

PRIVAT -LOGIS. Hofrath v. Duczynski aus Warſchau, Schulſtr. 13/14. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


eingeſaden, daß die Termine ad II. bis VIII. 


belegenes Freiſchulzengut Je- 


Proelama m 
Königliches Kreisgericht Schueidemühl 
den 31. Auguſt 1861. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Morzewo, Chodzieſener 
Rreijes, ſub Nr. 7 belegene, den Franz und No- 
falia geborenen Kachur, verwittwet geweſenen 
Tlomowicz - Pranke'ſchen Eheleuten gehörige 
Sreipauergut, abgeſchätzt auf 5202 Thlr. 11 Sgr. 
Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Vebingun en in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
za Taxe jol im Termin 

en 21. März 1862 Vormittags 12 Uhr 
Mm ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
dolhekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
fü den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ch damit bei dem Gerichte zu melden. 

Die unbekannten Erben des Leibgedingers 
Peter Steinberg u Morzewo und des Müh ⸗ 
writers Joſeph Pilat zu Rzadkowo 


8 den zum obigen Termine hiermit öffentich 
orgeladen. 


K Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Poſen. 
* eilung für Zivilſachen. 

Das dem en, den 24. Auguſt 1861. 

1 a — eh alter Paulin Lewandowski 

kiel pa nr unter Nr. 112 zu Groczyn 

8 Ohr. 1 1 Pf. zufol⸗ abgeſchäßzt auf 13,053 Thlr. 
gr. iſtratur ge der nebſt 4 00 
der Re ärz 18 Kinzufehenden Taxe, foll 

am 6. März ormittags 11 uhr 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs von 110 
Klaftern Eichenholz und 12 Klaftern Birkenholz 
fol auf Winter⸗Semeſter 1861/62 im Wege der 
Submiſſion im Termine 

den 16. September c. 
ausgethan werden. 


hierdurch aufgefordert, ihre Offerten im verfie-| Forſthaus 


gelten Couvert einzureichen. 
Die Bedingungen können in der Konfiftorial- 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 6. September 1861. 


jedesmal Vormittags 10 Uhr beginnen und daß 


Mein hieſelbſt 
rzyn N 


r. 2, beſtehend aus 215 Mor⸗ 


die Bedingungen im Termin bekannt gemacht gen Acker und Wieſen, beabſichtige ich recht bald 
werden, und die betreffenden Forſtſchutzbeamten zu verkaufen. Auf dem Grundſtücke verbleibt 


angewieſen ſind, das zur Verſteigerung kommende 
Holz 3 Tage vor dem reſp. Termin auf Verlan⸗ 


Lieferungsluſtige werden gen vorzuzeigen. 


ndwigsberg, 31. Auguſt 1861. 
Die Revierverwaltung. 


Dis Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler 
findet am 19. September Morgens 


Erzbiſchöfliches General -Konfſiſtorium. ® Uhr ſtatt. In allen Gymnaſialklaſſen, jo- 


wie in der Vorbereitungsklaſſe (Septima) kön⸗ 


olzverkaufs⸗Termine in der königl. neu neue Schüler aufgenommen werden. 


berförſterei Moſchin pro IV. Quartal 
1861 


Zum 1 3 lizitationsweiſen Verkauf der 
aus dem Wirthſchaftsjahr 1861 noch vorhande- 
nen, ſo wie der pro 1862 neu einzuſchlagenden 
Baur, Nutz- und Brennhölzer ſtehen für das 
IV. Quartal 1861 folgende Termine an: 

J. Für die Schutzbezirke Mosciſzek, Dol 
zig und Brzednia: am Donnerſtag den 
19. September, 24. Oktober, 12. Dezem⸗ 
ber c. im Forſthauſe Brzednia, jedesmal 
von 11 Uhr er ab. 

Für die Schutzbezirke Kraykowo, Grzy · 
bno, Ragalinek, Moſchin, Puſzezy⸗ 
kowo und Chomenczyce am Freitag 
den 18. Oktober im Forſtkaſſen - Lokal zu 


Moſchin. 8 
Für den Schupbegirt Kraykowo am 
Montag den 18. November, 16. Dezem- 


II. 


III. 


an ordentlicher Gerichtöftene ſubhafti den. 
Gläubiger, welche Degen einer aus den dy. 
tbetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
te Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 

Wald. ſich mit ihren Anſprüchen bei ans zu 
den. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

J d e 

| der Mühlenbauer 

2) der f Charles Edouard Du. 

W boi aus Hamburg 

f erden hierzu Iffentlich⸗ vorgeladen. 

Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeilich 
lag genommen worden: 


ein blauer Merino-Ueberzug, abgetrennt von 


Frauenpelz. 


Emil Beſſer von pier, VI. 


51 c. 1 re 8 
ür den utzbezirk Grzybno am Mitt. 
ws ie Dezember im Foſthauſe 
rzybno. R 
Far die Schutzbezirke Moſchin und 
Puſzezykowo am 12. November und 
10. Dezember im Forſtkaſſen⸗Lokal zu 
Moſchin. / 
Für den Schutzbezirk Rogalinek am 
Mittwoch den 4. Dezember im Forſthauſe 
Rogalinek. 
VII. Für den Schutzbezirk Chomenczyc am 
Montag den 9. Dezember c. im Forſthauſe 
Wypalonki. 


IV. 


8 


8 u 
in| VII, Für den Schutzbezirk Luiſenhayn am 


Donnerſtag den 19. Dezember c. im Fehrle 
ſchen Gaſthofe. 
Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken 


Trzemeſzuo, den 8. September 1861. 
Königliches katholiſches Gymnaſium. 


Anden zur Nachricht, daß der 
neue Kurſus zur Vorbereitung für 
das Examen zur Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Militärdienſt Montag den 16. 
September c. beginnt. 

Poſen, den 9. September 1861. 
Mentzel, Friedrichsſtr. 24. 
Schdler der untern Schulklassen werden 

vom 1. October c. ab in Kost und Woh- 
nung angenommen, erhalten Nachhülte in d. 
Schularbeiten und Unterricht im Klavier- 
spielen von &. Neugebauer, l 
Sprach- und Musiklehrer in Posen, Eich- 
orn’s Hotel, vom 1. Octbr Bäckerstr. 10, 
eine Treppe hoch. 


Ueber eine anständige Pension fur 
Knaben jeden Alters, worin Nachhülfe 
in den Schularheiten und die Benutzung 
eines guten Piano gewährt wird, 


hat 
der Director des Friedrich - Wilhelms- 
Gymnasiums hierselbst, Herr Professor 

r. Sommerbrodt die Güte, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


mm] 
Mean hier in Wronke zunächſt der 
Eiſenbahn und Poſt belegenen Gaſthof 


den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weizenboden 
aus freier Hand zu verkaufen. . 


zum ſchwarzen Adler beabſichtige ich mit|beitens 


ſämmtliches vorhandene todte und lebende Inven⸗ 
tar und die Erndte. Die Gebäude ſind neu, und 
Ein auf demſelben 3000 bie 4000 Thlr. ſtehen 
bleiben. 
Jerzin bei Pudewitz, den 5. September 1861. 
Martin Giese. 


Neutomysl, 1. Septbr. 1861. 
E., E 


Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns die 
erg. 5 daß wir unterm heutigen Da» 
tum ein 


Speditions-, Kommiſſions⸗ 
und Verladungsgeſchäft 


an hieſigem Orte eröffnet haben und werden 
wir unſere Thätigkeit folgenden Branchen widmen: 

1) Der Verladung aller Güter unter 
Transport » Verficherung nach den 
Stationen Samter, Alt- Boyen, 
Sorau und Frankfurt a. O., wohin 
wir regelmäßige Verbindungen unter⸗ 
halten; 
dem Ein und Verkauf aller Lan- 
desprodukte, insbeſondere Hopfen, ge⸗ 
gen billige Proviſion; 
halten wir beſtändiges Lager von 
bayeriſchen und böhmiſchen Hopfen 
ſäcken zu billigen Preiſen. 

Indem wir Ihnen prompte, reelle und billige 
Bedienung zuſichern, bitten wir Sie, unſer Un. 
ternehmen mit Ihrem w. Vertrauen zu unter⸗ 
ſtützen und empfehlen uns Ihnen. 

Achtungsvoll und ergebenſt 
Landmann & Co. 

Unſer Julius Landmann wird zeichnen 
Landmann , Co. 

Prokuriſt Herr Ed. Goldſcheider wird 
zeichnen ppra. Landmann $ Co. 

E. Goldscheider. 


Des neu eingerichtete Hotel „Stadt Rom,“ 

Albrechtsſtr. 17 in Breslau, empfiehlt 
E. Aſtel. 

Zimmer von 10 bis 15 Sgr. 


2 


3) 


NB. Elegante 
pro Tag. 


Seeder. 


Waaren⸗Auktion. 


Die bereits angekündigte Verſteige⸗ 
rung der Schnittwaaren findet 
Mittwoch am 11. d. M. Punkt 
11 Uhr ſtatt. 

Lipschitz, 
koͤnigl. Auknonskommiſſarius. 


urch perſönliche Einkäufe in Paris ift unſer 

Geſchäft mit den geſchmackvollſten und 
neueſten Hüten, Hauben, Coiffuren und 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln für 
die Herbſt⸗ und Winterſaiſon ausgeſtattet, und 
empehlen wir ſolche dem geehrien Publikum. 


Geschwister Herrmann. 
eee eee , eg 
Mein Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge empfehle ich, um damit bis 
Michaeli c. zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. ud 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 


05 
Glacéhandſchuhe, wollene Kame⸗ 
fols, Unterbeinkleider und Leibbin⸗ 2 


A 
% 


den find in großer Auswahl billig vorrä⸗ 
thig bei 

L. Goldschmidt, Markt 62. 
eee eee eee 
See eder 


„ Waltherſche  Z 
Oel⸗Glanzwichſe.! 


Dieſelbe konſervirt und erhält durch ihr f 


bringt einen dem Lack gleichkommend i 

0 ſchwarzen Glanz hervor. Obige Richie 

6 empfiehlt, & Sor. das Pfund, das Loth 3 
für 2 Pf. 


die Farbenhandlun 
von Adolph Asch, Schloßſtr 5. 


39222 
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